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NACHDRUCK NUR MIT GENAUER QUELLENANGABE GESTATTET

D i e  R e i c h s b e a u f t r a g t e n .
D e r  „N e u e  W ir ts c h a f ts d ie n s t “  v e r ö f f e n t l i c h t  in  s e in e r  A u s ­

g ab e  v o m  9 . 3. 1943 e in e  B e t ra c h tu n g  ü b e r  das  A m t  d e r  
R e ic h s b e a u ft ra g te n ,  d ie  w i r  n a c h s te h e n d  im  W o r t la u t  w ie d e r ­
g e b e n .

Eines der wichtigsten und mit der größten Machtvoll­
kommenheit ausgestatteten Ämter im Bereiche der 
Wirtschaft in das des Reichsbeauftragten. Besonders seit 

die Lenkungsbereiche errichtet und sie mit deren Führung 
betraut worden sind, sind die Reichsbeauftragten stark in 
den Vordergrund getreten.

Die Reichsbeauftragten haben nicht von vornherein 
die großen Vollmachten gehabt, über die sie heute ver­
fügen. Das Amt ist im Laufe vieler Jahre allmählich 
aus dem Amt des Leiters der Überwachungsstellen her­
ausgewachsen. Als die Überwachungsstellen, die sich im 
wesentlichen nur mit Einfuhr, Ausfuhr und Devisen­
fragen befaßten, am 18. 8. 1939 zu „Reichsstellen“  er­
weitert wurden und nunmehr das Recht bekamen, ganz 
allgemein „Beschaffung, Verteilung, Lagerung, Absatz, 
Verbrauch“  und später auch die „Fertigung“  zu regeln, 
wurde der Leiter der neuen Reichsstelle zum Reichsbeauf­
tragten ernannt. In seiner Eigenschaft als Leiter der 
Reichsstelle übte er von da ab, unterstützt durch einen 
vom Reichswirtschaftsminister berufenen Beirat, seine 
Vollmachten aus. Die vielen Hunderte von Anordnun­
gen, durch die Produktion und Absatz im Kriege ge­
regelt wurden, tragen fast alle die Unterschrift eines 
Reichsbeauftragten.

Wenn die Reichsstellen auch keine Reichsbehörde
und die Reichsbeauftragten auch keine Staatsbeamten
waren, so waren sie doch auch nicht Organ der Selbst­
verwaltung. Vielleicht kann man sagen, daß sie die 
Mitte hielten zwischen einer Ministerialabteilung und 
der Selbstverwaltung. Als der Reichswirtschaftsminister 
mit dem Erlaß vom 25. 11. 1942 seinen Willen bekun­
dete, die bisher nach dem Rohstoff ausgerichteten Reichs­
stellen in Zukunft auf bestimmte Waren und Waren­
gruppen und damit auf bestimmte Wirtschaftszweige 
auszurichten, war damit zugleich eine starke W and­
lung der Funktionen des Reichsbeauftragten verbun­
den. Nunmehr wird er Leiter eines „fachlich abge­
grenzten Zuständigkeitsbereichs (Lenkungsbereichs)“ , wie 
es die Verordnung vom 11. 12. 1942 ausdrückt. W äh­
rend er bisher in der Regel direkt mit den Betrieben 
verkehrte, erhält er nunmehr das Recht, andere Per­
sonen oder Stellen, insbesondere die Gruppen der O r­
ganisation der gewerblichen Wirtschaft und die Kartelle, 
für die selbständige Erledigung von Aufgaben einzu­
setzen und „Bewirtschaftungsstellen“  zu errichten. Er 
bekommt also gleichsam einen Unterbau. Zugleich wird 
er unabhängiger, seine Vollmachten sind nicht mehr 
daran gebunden, daß gleichzeitig eine Reichsstelle vor­
handen ist, der Reichswirtschaftsminister kann auch 
irgendeine andere Stelle als Geschäftsstelle des Reichsbe­
auftragten bestimmen. Die Vollmachten sind stärker auf 
die Person und weniger auf die Amtsstelle abgestellt.

Der Reichsbeauftragte trägt persönlich die volle 
Verantwortung für seinen Lenkungsbereich, d. h. für

Einfuhr und Ausfuhr, für Produktion und Verteilung, 
für Erfassung und Verbrauch. Ihm untersteht die Ware 
vom Rohstoff bis zum fertigen Erzeugnis. Er stellt den 
Erzeugungsplan auf — natürlich immer im Einverneh­
men mit dem Reichswirtschaftsminister — und ent­
scheidet über die Verteilung des Erzeugten. Er gibt die 
„Herstellungsanweisungen“ , die jedem Betrieb sagen, 
wieviel er und in welcher Zeit, nach welchem Verfahren 
und mit welchen Rohstoffen er herzustellen hat. Er ist 
mit einem W ort in seinem Bereich der H err des gesamten 
Wirtschaftsprozesses, aber damit zugleich auch Anwalt 
der Verbraucher ebenso wie der Erzeuger. Seine H elfer 
sind die Bewirtschaftungsstellen. Sie helfen ihm, die 
Erzeugungspläne vorzubereiten, sie erteilen in seinem 
Namen die Herstellungsanweisungen, bereiten den Er­
laß von neuen Vorschriften für den Herstellungsprozeß 
vor, verteilen Roh- und H ilfsstoffe usw. Der Reichs­
beauftragte kann deshalb je länger je besser mit einem 
kleineren Führungsstab auskommen, die zum Teil stark 
aufgeblähten Reichsstellen können verkleinert, die Arbeit 
stärker auf echte Führungsaufgaben konzentriert werden. 
Die einzige wesentliche Aufgabe, die ihm noch nicht 
übertragen ist, ist die der Preisbildung. Aber vieles 
spricht dafür, daß er auch diese Funktion früher oder 
später erhalten wird.

Zugleich mit der Errichtung der Lenkungsbereiche 
hat der Reichswirtschaftsminister mitgeteilt, daß er das 
Amt des Reichsbeauftragten immer mehr zu einem Amt 
der Selbstverwaltung der Wirtschaft zu machen wünsche. 
Auch in Produktions- und Absatzfragen sollen die U n­
ternehmer in Zukunft möglichst weit nach seiner Direk­
tive selbst entscheiden. Dieser Grundsatz ist inzwischen 
in einer Reihe von Fällen erfüllt worden. Reichsbeauf­
tragter für Kleineisenwaren ist der Generaldirektor 
des Alexanderwerk W olff in Remscheid geworden; für 
elektrotechnische Erzeugnisse der Siemensdirektor 
Lüschen; für Feinmechanik und Optik Direktor Henrichs 
von Zeiß; für Steine und Erden Direktor von Engel­
berg von Dyckerhoff. Auch die Reichsbeauftragten für 
Maschinenbau und für Chemie sind in ihrer Eigenschaft 
als Geschäftsführer der Wirtschaftsgruppen als der 
Selbstverwaltung zugehörig anzusehen. Reichsbeauftrag­
ter für Kohle war schon anläßlich der Gründung der 
Reichsvereinigung Kohle Generaldirektor Pleiger von 
den Hermann-Göring-Werken geworden. Neuerdings 
ist — allerdings mit beschränktem Zuständigkeitsbereich 
— in Dr. Gruber von Vereinigte Ju te ein Reichsbeauf­
tragter für Verpackung ernannt worden, für T abak und 
K affee dürfte demnächst ebenfalls ein Mann aus der 
Wirtschaft bestellt werden. Dam it dürften dann wohl 
die Neubesetzungen abgeschlossen sein, denn bei den 
übrigen Reichsbeauftragten, die ihr Amt hauptamtlich 
ausüben, handelt es sich durchweg um besonders er­
fahrene und bewährte Männer. Der Reichsbeauftragte 
für Bekleidung z. B., Geh.-Rat Hagemann, hat schon 
im ersten Weltkrieg den Textilbereich betreut. Wie im­
mer, so soll auch bei den Reichsbeauftragten aus einem 
gesunden Grundsatz kein starres Dogm a gemacht wer­
den. Männer, die sich als Reichsbeauftragte eignen,
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müssen wirkliche Führerbegabung haben und daneben 
über eine gehörige Portion Sachverstand und Organisa­
tionskunst verfügen.

Die Reichsbeauftragten sind nicht die einzigen 
Lenker des Wirtschaftsprozesses. Der Leiter der Reichs­
vereinigung Eisen und der der Gemeinschaft Schuhe 
haben in ihrem Sektor ähnliche Vollmachten wie die 
Reichsbeauftragten. Im Bereich der Rüstungswirtschaft 
sind ihnen die Leiter der Haupt- und Sonderausschüsse

vergleichbar, die zum Teil wie bei Direktor Lüschen 
in Personalunion Reichsbeauftragte sind. Im Nähr- 
standsbereich werden die gleichen Funktionen durch die 
Vorsitzenden der Hauptvereinigungen wahrgenommen. 
Der gesamte Wirtschaftsprozeß richtet sich also immer 
eindeutiger auf bestimmte mit großen Vollmachten aus­
gestattete Wirtschaftspersönlichkeiten aus, die große Be­
reiche der Wirtschaft in staatlichem Auftrag nach Grund­
sätzen der Selbstverwaltung lenken. (741)

A b b a u  d es K a u t s c h u k p r o g r a m m s  in  U S A .

W /  jeder ist  eine Seifen blase der am erikani- 
W  sehen Propaganda geplatzt, und diesm al eine 

der größten und buntesten, mit denen R oosevelt das 
K indergem üt der am erikanischen Öffentlichkeit er­
freut hatte. Die Pläne der Vereinigten S taaten  auf 
dem G ebiete der K autschuksynthese haben sich 
endgültig als undurchführbar erw iesen; in den 
letzten Wochen sind die vorgesehenen Produktions­
kapazitäten  bis auf die H älfte der Planziffern zu­
sam m engestrichen worden. E s hat lange Zeit ge­
dauert, bis die A m erikaner sich zu der Erkenntnis 
durchgerungen hatten, daß auch sie nicht mehr in 
einem Lande der unbegrenzten M öglichkeiten leben; 
d ie Überschätzung ihres W irtschaftspotentials haben 
sie bereits mit schw eren Enttäuschungen und Feh l­
schlägen bezahlen müssen. M an w ollte zunächst 
fünfhunderttausend Tonnen, dann achthunderttau­
send und schließlich sogar eine Million Tonnen an 
synthetischem  K autschuk produzieren; man sprach 
von einem am erikanischen Kautschukm onopol der 
Zukunft und knüpfte an diesen T atbestan d  teils 
freudig erregte, teils besorgte w irtschaftliche und 
politische Spekulationen. Nun muß der W olken­
kratzer bis auf wenige Stockw erke abgetragen  
werden, und in den noch verbliebenen Räum en wird 
die am erikanische Industrie eng zusam m enrücken 
müssen.

Genau wie die Engländer vor ihnen, haben sich 
auch die A m erikaner in den vergangenen Jah ren  
dem trügerischen G lauben hingegeben, daß der 
K riegsein satz ihrer Industrie von den gleichen B e ­
dingungen wie in dem ersten W eltkrieg bestim m t 
werde. So wurde ein Produktionsprogram m  auf das 
andere getürm t im blinden V ertrauen auf die un­
erschöpflichen Rohstoff- und M enschenreserven des 
angelsächsischen Blocks. Die Kriegführung der 
D reierpaktm ächte hat durch d iese Rechnung einen 
Strich  gem acht; langsam  beginnt man in W ashington 
zu begreifen, daß der V erlauf d ieses K rieges ande­
ren G esetzen unterworfen ist. Die m ilitärischen 
Chancen der kriegführenden Parteien  werden nicht 
mehr allein durch die Größenordnung ihrer indu­
striellen Produktion bestim m t. Auf den ta tsäch ­
lichen E insatz aller jenseits des A tlantik  erzeugten 
W affen an den Kam pffronten kommt es an, und 
dazu gehört die unbestrittene H errschaft über die 
W eltverkehrsw ege. M ehr Schiffe und mehr F lug­
zeuge ist daher die neue Parole der am erikanischen 
Politik ; durch rücksichtslose A bstriche auf anderen 
G ebieten  der Rüstungsproduktion soll d iese von 
den A m erikanern als kriegsentscheidend an­
gesehene Um stellung erzwungen werden.

D ieser neuen Politik ist als erstes das K au t­
schukprogram m  zum Opfer gefallen. B ei dem hohen 
B edarf der K autschuksynthesen an kom plizierten 
chem ischen A pparaturen , Instrum enten usw. und 
dem dam it verbundenen V erbrauch an S pezia l­
stählen w ar eine w eitgehende Einschränkung der 
geplanten K apazitäten  unausbleiblich gew orden, 
wenn man den N eubau von Flugzeugbenzm anlagen

und die A usrüstung der K riegs- und H andelsflotte 
mit m odernem  technischen G erä t als vordringlich 
ansah. Die w achsenden V ersorgungsschw ierigkeiten 
auf dem G ebiet der Stah lvered ler, die die V er­
einigten S taaten  zum großen T eil aus dem A usland 
beziehen m üssen, haben zu dieser Erkenntnis ent­
scheidend mit beigetragen . M an hat sich daher ent­
schlossen, das Produktionsziel auf 350 000— 400 000 t 
K autschuk  jährlich zu begrenzen, aber se lbst die 
Erreichung d ieser K ap az itä t erscheint unter den 
vorliegenden U m ständen in F rage  gestellt.

Nach den vorliegenden Informationen sind die 
Pläne zur Erzeugung von synthetischem  K autschuk 
auf der G rundlage von A lkohol völlig aufgegeben 
worden. M an wird sich in diesem  Zusammenhang 
daran  erinnern, daß der von dem V izepräsidenten 
Henry W allace geführte Farm erblock die H eran­
ziehung landw irtschaftlicher A usgangsstoffe, vor 
allem  von M elasse und W eizen, für die Erzeugung 
von Butadien  verlangt und daß die Regierung aus 
innerpolitischen Rücksichten dieser Forderung Rech­
nung getragen  hatte. D as W ar Production Board 
hatte zu diesem  Zw eck die Planziffern um w eitere 
zw eihunderttausend Tonnen erhöht und angeordnet, 
daß diese M enge aus überschüssigen landw irtschaft­
lichen R ohstoffen gewonnen werden sollte. W ie 
jetzt bekannt wird, hat die gleiche Behörde für den 
B au  von B utadienan lagen  auf der Grundlage von 
Sprit M aterialbezugscheine mit einer derart nied­
rigen P rioritätsstu fe  erteilt, daß praktisch  kein M a­
terial darauf bezogen w erden konnte. Wenn es noch 
eines B ew eises dafür bedurfte, daß die Aufstellung 
des zusätzlichen K autschukprogram m s ausschließ­
lich auf parteipo litische Erw ägungen zurückging und 
vor allem  im H inblick auf die im vergangenen Jahr 
stattgefundenen Parlam entsw ahlen erfolgt war, so 
liefert ihn die erw ähnte G esch äftsp rax is der führen­
den K riegsw irtschaftsbehörde. D er von dem War 
Production B oard  genehm igte und von der Regie­
rung finanzierte B au  einer K autschuksynthese auf 
der G rundlage von Spritbutadien , den die Publicker 
Com m ercial A lcohol Co. bei Philadelphia errichten 
wollte, mußte jetzt eingestellt w erden. E s  handelte 
sich hierbei zunächst um eine V ersuchsan lage mit 
einer T agesleistun g von drei bis vier Tonnen K aut­
schuk, die Ende F eb ru ar d ieses Ja h re s  betriebsfertig  
sein sollte. Bei der Erörterung d ieses V organges vor 
dem zuständigen Senatsausschuß  w urde auch beson­
ders K lage  darüber geführt, daß der für die Bew illi­
gung von M ateria l und M aschinen zuständige A ppa­
rat stark  übersetzt se i, daß sich die persönlichen und 
sachlichen Kom petenzen überschnitten und infolge­
dessen eine einheitliche A usrichtung der N eubau­
planung in vielen Fällen  unm öglich gem acht würde.

N eben dem V erzicht auf d ie P läne zur Gewinnung 
von Spritbutadien  hat auch das auf der Gewinnung 
von K autsch uk  auf der G rundlage von Erdölgasen  
aufgebaute Program m  eine einschneidende V erkür­
zung erfahren. D abei erscheint beson ders inter­
essant, daß d a s  Butylprogram m  sta rk  in den H inter­
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grund getreten , ja  offenbar überhaupt aufgegeben 
w orden ist. D ie S tan d ard  Oil Co. of New Je r se y  hat 
bekanntlich  ein V erfahren zur Entw icklung eines 
W erksto ffes au sgearbeitet, der ebenso w ie Buna 
ein M ischpolym erisat aus E rdölgasen  darstellt, d es­
sen H erstellung jedoch in w ichtigen Einzelheiten 
von dem  B unaverfahren  abw eichen soll; Butyl w urde 
daher von der F ach p resse  als Erfindung rein am e­
rikanischer H erkunft bezeichnet. W ie vor kurzem  
bekanntgew orden ist, hat der Stan dard  Oil-Kon- 
zern die bei G ary  im S taa te  Indiana im B au  befind­
liche B uty lfabrik  w ieder auf geben m üssen, obwohl 
für d ies P ro jekt bereits 3,5 M ill. 8 ausgegeben  w or­
den w aren. W as von dem  K autschukprogram m  d a ­
nach noch übrigbleibt, ist im w esentlichen der Bau 
von Bunafabriken, d. h. also  der V erzicht auf die 
großtechnische A usw ertung angeblich neuer am eri­
kan ischer V erfahren und die ausschließliche B e ­
schränkung auf das von der deutschen W issenschaft 
und Industrie entw ickelte und im Frieden  und K rieg 
hochbew ährte Produkt.

N ach den vorhandenen U nterlagen w aren A n ­
fang 1943 vier Bunaanlagen mit einer K ap az itä t von 
je 10 000 t im B etrieb ; im einzelnen handelt es sich 
d abei um die W erke der G oodyear T ire & Rubber 
Co., Inc., und der F ireston e T ire & R ubber Co., 
beide in A kron, O., w eiter um die F ab rik  der U. 
S. R ubber Inc. in N augatuck, Conn., und um  die A n ­
lage der H ycar Chem ical & R ubber Co. in Louisville, 
K y. D iese vier W erke sollen im Endziel auf eine 
Leistungsfäh igkeit von je 30 000 t gebracht w erden; 
m an hofft, dies Ziel im L au fe  d ieses Ja h re s  zu er­
reichen, womit also  von den erw ähnten vier Firm en 
in sgesam t 120 000 t K autsch uk  hergestellt w erden 
würden. D aneben hat die Erdölindustrie die Errich­
tung m ehrerer K autschuksynthesen  in Angriff ge­
nommen; das größte W erk w urde von der S tan ­
dard  Oil Co. of L ou isian a in B aton  Rouge, La., mit

einer K ap az itä t von 200 000 t K autschuk  pro jektiert. 
Ein T eilabschnitt d ieser Synthese mit einer L e i­
stungsfähigkeit von wenigen tausen d  Tonnen w urde 
vor kurzem  in B etrieb  genommen. A uch die im B au  
befindlichen W erke der Union C arb ide and C arbon 
Co. in T ex a s  City, T ex., und der Shell Chem ical Co. 
in Pittsburg, Cal., sind bisher über ein bescheiden es 
A nfangsstadium  nicht hinausgekom m en. Eine un­
befangene Schätzung der derzeitigen am erikanischen 
Bunaproduktion führt daher zu dem Ergebnis, daß 
d ie  Industrie zur Zeit höchstens mit einer Ja h re s­
k ap az itä t von 60 000 t arb e ite t; b is Jah resen d e  dürfte 
die Leistungsfäh igkeit w ahrscheinlich nicht w esen t­
lich über 150 000 t hinaus angestiegen sein. Wenn 
in dem zuständigen Senatsausschuß  die L e istu n gs­
fähigkeit der Bunaanlagen für Ende 1943 mit 
180 000 t veransch lagt w urde, so geht se lb st d iese für 
den bisherigen Zuschnitt der am erikanischen P ro­
paganda überaus bescheidene Zahl voraussichtlich  
noch über das tatsächlich  E rreich bare  hinaus. Von 
der gleichen Stelle  w urde angenom men, daß die E r­
zeugung von Neopren Ende 1943 26 000 t und die 
von Thiokol 40 000 t erreicht hat; beide  K au tsch u k ­
sorten kom men Für die Zw ecke der Bereifungsindu­
strie nicht in Betracht, sondern finden ausschließlich 
für technische Zw ecke Verwendung. W enn der S e ­
natsausschuß schließlich noch die Butylproduktion 
für die Jah resw en de 1943 44 mit 60 000 t bezifferte, 
so ist d iese Zahl inzwischen m it dem V erzicht auf 
die große Buty lfabrik  in G ary  hinfällig gew orden.

Für die Durchführung des Bunaprogram m s in 
den vorgesehenen Fristen  kom mt es w eiter darauf 
an, daß die Produktion von Styro l in ausreichendem  
Um fang gesichert ist. H ier liegt ein entscheidender 
Engpaß. W ie der L e iter  der Chem ieabteilung im 
W PB, Dr. E. R. W eidlein, m itteilte, nimmt der B au  
der Styrolan lagen  fa st die doppelte Zeit in A nspruch  
wie die Errichtung der B utadienw erke. f '85!

A m e r ik a s  Q u e c k s ilb e r v e r s o r g u n g  a u f  n eu en  G r u n d la g e n .

Seit der Unterbindung der Zufuhren aus E uropa 
sind die V ereinigten S taa ten  mit ihrer Q ueck­
silberversorgung auf die Eigenproduktion und die 

in den anderen am erikanischen S taaten  gewonnenen 
M engen angew iesen. U nter dem  Einfluß dieser 
Z w angslage und der dam it verbundenen sp ek u la­
tiven P reissteigerung ist die Entw icklung in den 
letzten Jah ren  dahin gegangen, daß zahlreiche vor 
längerer Zeit a ls unrentabel aufgegebene Gruben 
w ieder in B etrieb  genom m en und neue Vorkomm en 
ersch lossen  w orden sind; auch in C anada, M exiko 
und versch iedenen anderen iberoam erikanischen  
Ländern hat die Q uecksilberproduktion eine neue 
Belebung erfahren. U nter d iesen U m ständen ist die 
Erzeugung im Ja h re  1942 auf rund 80 000 F laschen  
gestiegen  und hat dam it die w ährend des ersten 
W eltkrieges erreich te Gewinnung um mehr als das 
D oppelte überflügelt; se lb st die im Ja h re  1877 er­
zielte  R ekordproduktion  von 79 400 F lasch en  ist 
noch überboten  w orden. A llerd ings haben die A m e­
rikan er d iesen P roduktion sstand nur durch rü ck­
sich tslosen  R aubb au  erreichen können; aus den B e ­
richten versch iedener G esellschaften  geht hervor, 
daß man sich bere its ernsth afte  Sorge  um die W ei­
terführung der Erzeugung in den bisherigen G ren­
zen m acht, da  die V orräte sich in vielen  Fällen  der 
Erschöpfung nähern und die Forschungsarbeiten  
nach neuen L agerstä tten  ergebn islos geblieben  sind. 
M an kann daher aus dem  für 1942 ausgew iesenen 
R ekordstan d  der Q uecksilberproduktion nicht un­
bedingt den Schluß ziehen, daß im laufenden und 
in den nächsten Jah ren  gleiche oder sogar noch

höhere Produktionsziffern erreicht w erden können; 
es erscheint durchaus möglich, daß die Produktions­
kurve w ieder eine abgleitende Tendenz einschlägt, 
womit die Q uecksilberversorgung des nordam erika­
nischen und w eiter auch des britischen M ark tes in 
stärkerem  Um fang von der L ieferfäh igkeit der übri­
gen am erikanischen Produzenten abhängig würde. 
Die V erhältn isse haben sich in der letzten  Zeit d a­
durch erschw ert, daß die Sow jet-U nion A nsprüche 
auf nordam erikanische Q uecksilberlieferungen an­
gem eldet hat. W ie aus dem vor kurzem  verö ffen t­
lichten ersten  Jah resb erich t des Com bined R aw  
M ateria ls B o ard  hervorgeht, sind b ere its im ab ge­
laufenen Ja h r  größere Q uecksilberverschiffungen 
aus N ordam erika vorgenom m en w orden, w obei neben 
England nunmehr auch die Sow jet-U nion als A b ­
nehmer aufgetreten  ist. D ie A m erikan er m üssen 
unter diesen U m ständen mit den verfügbaren  M en­
gen scharf haushalten, und es kann keine R ed e  d a ­
von sein, daß sie d ies für ihre K riegsführung un­
entbehrliche M etall in unbegrenzten M engen zu r 
Verfügung hätten.

D ie w eitverbreitete  A uffassung, daß im K riege  
die Q uecksilberversorgung der Zündm ittelindustrie 
im V ordergrund steht, ist irrig. W enn die V erein ig­
ten S taa ten  auch w ährend des ersten  W eltkrieges 
einen beträchtlichen  T eil ihrer Q uecksilbererzeu- 
gung für die H erstellung von K n allq u eck silber v e r­
w andten, so trifft d as doch heute nicht m ehr zu. 
An die S te lle  des K n allq u ecksilbers ist  in erste r  
Linie das B leiazid , daneben neuerdings auch d as 
M annithexanitrat getreten ; im Rahm en d es von d er
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Regierung finanzierten Rüstungsprogram m s ist u. a. 
auch der Bau einer neuen B leiazidfabrik  vorgesehen. 
A ls w ichtigster Verbraucher von Q uecksilber sind 
heute d ie  K riegs- und H andelsflotten zu nennen, 
die bedeutende Mengen an Q uecksilberverbindun­
gen, vor allem  an Q uecksilberoxyd, Q uecksilber- 
chlorür und Q uecksilberarseniat für die H erstellung 
von Schiffsbodenfarben benötigen. W ährend noch 
im Jah re  1928 rund 20% des Q uecksilberverbrauchs 
von der K nallquecksilberfabrikation , 16% für die 
H erstellung von elektrischem  G erät und A pparaten  
sow ie sonstigen Instrumenten, 39%  für die E rzeu ­
gung von Arzneim itteln und Chem ikalien und 7% 
von der Zinnoberindustrie aufgenommen wurden, 
kann man annehmen, daß heute m indestens drei 
Fünftel des Verbrauchs für die H erstellung von 
Chem ikalien im Sinne der am erikanischen A bgren­
zung verw andt werden. D aneben is t  der Q ueck­
silberverbrauch für die H erstellung von elektrischen 
M aschinen und w issenschaftlichen Instrum enten im 
Ansteigen begriffen; für Neonbeleuchtung wurden 
vor dem Krieg allein 1000 F laschen  jährlich v e r­
braucht.

Die Entwicklung der Quecksilberproduktion 
in den letzten Jahrzehnten.

In den Vereinigten Staaten wurde die Quecksilber­
erzeugung um 1850 in der Grube New Almadén in Cali- 
fornien aufgenommen, der 1858 die Inbetriebnahme des 
Vorkommens von New Idria folgte. Die lebhafte Nach­
frage nach Quecksilber für die Zwecke des Gold- und 
Silberbergbaus hatte zur Folge, daß sich die Produktion 
schnell erhöhte und 1877 mit 79 396 Flaschen einen 
Höchststand erreichte. Von diesem Zeitpunkt an gingen 
die Produktionsziffern bis zur Jahrhundertwende auf 
30 000, bis zum Beginn des ersten Weltkrieges sogar bis 
auf 20 000 Flaschen jährlich zurück. Neben der Erschöp­
fung vieler Lagerstätten trug zu dieser Entwicklung vor 
allem die Tatsache bei, daß um die Jahrhundertwende 
der Edelmetallbergbau das bis dahin übliche Amalgamier- 
verfahren aufgab und an seiner -Stelle die Cyanidlaugerei 
eingeführt hatte. Während des ersten Weltkrieges erfuhr 
die Produktion erneut eine Steigerung, fiel jedoch nach 
Kriegsende wieder schnell ab und erreichte im Jahre 
1933 mit 9669 Flaschen einen Tiefstand, Seitdem ist eine 
langsame und seit Kriegsausbruch stoßartige Zunahme 
der Produktion eingetreten, -die zu dem in der Geschichte 
der amerikanischen Quecksilberwirtschaft noch nicht er­
reichten Höchststand von 79 900 Flaschen im Jahre 1942 
geführt hat, Im einzelnen haben sich in den Vereinigten 
Staaten die Erzeugung und die Einfuhr von Quecksilber 
im Zeitraum 1913—1942 wie folgt entwickelt:

E rz e u g u n g P re is E in fu h r A n t .  d . 1
m t F la s c h e n 1') -je F l .  ($ ) in  F l . a . V e r b r .

1913 . . . 697 20 213 40,2 1 1 99,9
1917 . . . 1 199 34 782 104,4
1918 . . 1 098 31 855 116,5
1929 . . . 816 23 682 12 2 ,2 14 917 61,4
1933 . . . . 334 9 669 59,2 20 315 32,2
1937 . . . 569 16 508 90,2 18 917 46,6
1938 . . . 620 17 991 75,5 2 362 88,4
1939 . . . 642 18 633 103,9 3 499 84,2
1940 . . . 1 302 37 777 176.9 171 99,5
1941 . . .
1942 . . .

1 517
2 760

44 000 
79 900 /

180/200 üb. -100

*) E in e F la s c h e  rz: 76 lb s .

Aus der vorstehenden Übersicht geht hervor, daß die 
Einfuhr von ihrem Höchststand im Jahre 1933 bis auf 
geringe Mengen im Jahre 19401 zurückgegangen war; für 
die beiden letzten Jahre liegen keine Außenhandels­
ziffern vor. Man kann allerdings annehmen, daß aus 
Mexiko und anderen iberoamerikanischen Ländern grö­
ßere Quecksilberverschiffungen nach den Vereinigten 
Staaten vorgenommen worden sind, jedoch dürfte es sich 
in -den meisten Fällen um Durchfuhrware handeln, die 
nach Großbritannien bestimmt war. Der Versorgungs­
anteil der Eigenproduktion wird daher durch -die in den 
letzten Jahren eingeführten Mengen nicht berührt. Die 
Eigenausfuhr von Quecksilber ist für 1940 mit 365 short t 
gegen 46 t im Vorjahr ausgewiesen; Hauptabnehmer

waren Großbritannien mit 197 (8) t, Japan  mit 61 (7) t, 
Canada mit 29 (12) t und Australien mit 25 (3) t.

Die sofort nach Kriegsausbruch erfolgte spekulative 
Preisentwicklung, -die die New-Yorker Quecksilbernotie­
rung von 80 $ je Flasche im August 1939 auf 140 $ bei 
Jahresende und annähernd 200 $ Ende 1940 heraufsetzte, 
hat wiederholt zu Regierungseingriffen geführt, durch die 
der Preis bei 190 $ stabilisiert worden ist. Während des 
ersten Weltkrieges wurde im April 1918 ein Höchstpreis 
von 105 $ je Flasche festgesetzt; nach Aufgabe der Queck­
silberbewirtschaftung bei Kriegsende ging die Notierung 
in kurzer Zeit bis auf 40 $ zurück.

Neue Produktionsgebiete in den Weststaaten.
Vor Kriegsbeginn entfielen drei Fünftel der nord- 

amerikanischen Quecksilbererzeugung auf Califomien; 
an dem Rest war mit einem Viertel -der Staat lOregon 
beteiligt, während Nevada, Arkansas, Idaho sowie ver­
schiedene andere Staaten nur geringe Mengen beisteu­
erten. Bereits 1940 zeigte die Produktion ein wesentlich 
verändertes Bild, Bei einer ungefähr verdoppelten Ge­
samtproduktion erhöhte sich die califomische Erzeugung 
nur um 67%; in Oregon wurde die Erzeugung ungefähr 
verdoppelt. Dagegen erzielte der Staat Nevada eine Ver- 
siebenfachung seiner Quecksilbererzeugung und erreichte 
damit 1940 einen Anteil von 16% an der Gesamtproduk­
tion; auch in Arkansas und Arizona wurden erheblich 
größere Produktionsmengen als in den Vorjahren erzielt. 
Unter den an der Quecksilbererzeugung beteiligten Ge­
bieten erschienen 1940 zum erstenmal der Staat Utah so­
wie das Territorium Alaska. Im einzelnen verteilte sich
die Erzeugung wie folgt auf die einzelnen Staaten (Men­
gen in Flaschen zu 76 lbs.):

1937 1938 1939 1940
Q u e c k s ilb e re rz e u g u n g , in s g e s a m t . 16 508 17 991 18 633 37 777

C a lifo rn ie n  ...................................... 9 743 12 277 11 127 18 629
O re g o n  ....................... 4 264 4 610 4 592 9 043
N e v a d a 198 336 828 5 924
A rk a n s a s  .......................................... 364 1 159
A r iz o n a  ............................................... 37 740
A la s k a  ............................................... 162
U ta h  .................................................... 53
S o n s tig e  S ta a te n  ........................ 2 266 768 1 722 2 067

In C aliforn ien  befinden sich -die wichtigsten Queck­
silbergebiete im Zuge -der Küstengebirgsformationen im 
Norden und Süden von San Francisco. Hier wurden 1940 
vor allem die alten Gruben von New Almadén und New 
Idria in den Bezirken Santa Clara und San Benito wieder 
voll in Betrieb genommen; die -New Idria Quicksilver 
Mining Co. erreichte Anfang 1941 eine Jahreskapazität 
von 6000 Flaschen. Auch die wichtige Grube Oceanic so­
wie die Klau-Mine im Bezirk San Luis wurden wieder 
eröffnet. Verschiedene Gesellschaften nahmen neue Dreh­
öfen in Betrieb, -durch die die Leistungsfähigkeit ihrer 
Aufbereitungsanlagen erhöht wurde. In O regon, wo die 
gleiche Quecksilbererze führende Formation wie in dem 
Nachbarstaat Californien den Hauptteil -der Erzeugung 
liefert, steuerte vor allem die Bonanza Mines Co. größere 
Mengen zu -der Erzeugung bei; dies Unternehmen steht 
neben der New Idria Quicksilver Mining Co. unter den 
an der Quecksilbererzeugung beteiligten Firmen an füh­
render Stelle. Neue Aufbereitungsanlagen wurden weiter 
von -der Bradley Mining Co. im Bezirk Malheur in Be­
trieb genommen, wo -die Brets- und Opalite-Gruben den 
größten Teil der Erzeugung lieferten. Der -Staat N ev ad a 
birgt Quecksilbervorkommen vor allem in den Bezirken 
Humboldt und Mineral; hier wurden 1940 2713 bzw. 1221 
Flaschen erzeugt. Im Bezirk Humboldt lieferten die Vor­
kommen Blue Can und Bäldwin, White Peak und Blue 
Bird -den größten Teil der Erzeugung. Im Bezirk Mineral 
nahm die Mina Development Co. neue Gruben in Betrieb. 
In A rizo n a  waren im Berichtsjahr in den Bezirken Gila 
und Maricopa sechs Gruben in Betrieb, von denen an 
erster Stelle die Vorkommen von Ord, Pine Mountain 
und Sunflower zu nennen sind. Im Staate U ta h  bestritt 
die Utah Quicksilver Co., in W ash in g to n  die Roy Mining 
Co. und in Id ah o  die Idaho Almadén Mines Co. die ge­
samte Erzeugung. Mehrere neue Vorkommen wurden im 
Staate T ex as  von der Texas Mercury Co. im Bezirk 
Brewster eröffnet. Ebenso konnten in A rk a n sa s  verschie­
dene seit längerer Zeit stillgelegte Bergwerke wieder in 
Betrieb genommen werden, von denen vor allem die Gru­
ben Caddo im Bezirk Clark und Mid Continent im Bezirk 
Pike zu erwähnen sind.
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Aufschwung des Quecksilberbergbaus 
auch in anderen amerikanischen Ländern.

Auch in anderen Teilen des amerikanischen Kon­
tinents hat die verstärkte Nachfrage nach Quecksilber 
zu einer Wiederbelebung des Bergbaus bzw. zur Er­
schließung neuer Vorkommen geführt. So hat vor allem 
C an ad a , das bisher eine nennenswerte Erzeugung dieses 
Metalles nicht zu verzeichnen hatte, in Britisch Columbia 
eine Lagerstätte erschlossen, die nicht nur den gesamten 
Quecksilberverbrauch des Dominion deckt, sondern dar­
über hinaus auch noch einen Ausfuhrüberschuß ermög­
licht. Dies Vorkommen, das sich bei Pinchi Lake im 
Bezirk Fort St. Jam es befindet, wird von der Consolida­
ted Mining and Smelting Co. ausgebeutet; die Erzeu­
gung, die 1939 erst im Anlaufen war und in diesem Jahr 
nur 6 Flaschen erbrachte, soll 1941 auf 15 000 Flaschen 
gestiegen sein.

Eine ähnliche Entwicklung hat der Quecksilber­
bergbau in M ex ik o  genommen, wo 1941 23000 Flaschen 
gegen 11 653 bzw. 7376 Flaschen in den beiden Vor­
jahren gewonnen wurden. Ausgebeutet werden hier vor 
allem die Lagerstätte von Huitzuco im Staate Guerrero 
sowie weitere Vorkommen in Jalisco, Chihuahua und 
San Luis Potosi. Einer weiteren Ausdehnung der mexi­
kanischen Quecksilberproduktion steht allerdings die 
Tatsache im Wege, daß die meisten Gruben mit ver­
alteten Reduktionsmethoden arbeiten und daß die zer­
splitterten Eigentumsverhältnisse und der damit ver­
bundene Kapitalmangel eine Modernisierung des Berg­
baus verhindert haben. Von der für 1940 mit 11560 
Flaschen ausgewiesenen Ausfuhr wurden 7112 Flaschen 
nach den Vereinigten Staaten, 4146 Flaschen nach J a ­
pan und 97 Flaschen nach Mandschukuo exportiert; bei 
den für die Vereinigten Staaten nachgewiesenen Men­
gen handelte es sich im wesentlichen um Durchfuhr­
ware auf britische Rechnung.

Von den übrigen iberoamerikanischen Ländern hat 
V enezuela  1942 die Quecksilberproduktion aufgenommen; 
die 1941 gegründete C. A. Minerales de San Jacinto 
beutet im Staate Lara ein Zinnobervorkommen aus, das 
eine Jahreserzeugung von 1200 Flaschen liefern soll, 
ln P e ru  wurde 1941 die Santa Barbara-Mine in der 
Provinz Huancavelica wieder in Betrieb genommen, die 
in der Vergangenheit einen großen Teil des von dem 
peruanischen Silberbergbau benötigten Quecksilbers ge­
liefert hat. Daneben sollen weitere Zinnobervorkommen 
in der Provinz Huanaco erschlossen werden. Schließlich 
wird auch aus B rasilien  die Entdeckung eines neuen 
Quecksilbervorkommens im Staate Minas Geraes ge­
meldet.

Erzeugung von Quecksilberverbindungen.
Die Erzeugung von Quecksilberverbindungen in den 

Vereinigten Staaten, über die amtliche Zahlen nur bis 
zum Jahre 1937, teilweise bis 1939 vorliegen, hat in 
diesem Zeitraum eine starke Zunahme erfahren. So stieg 
die Produktion von Quecksilberoxyd von 60 short t im 
Jahre 1935 auf 81 bzw. 214 t in den Jahren 1937 bzw. 1939;

V o r k o m m e n  und G e w in n u n g

V or dem ersten  W eltkriege deckte Rußland 
seinen gesam ten  B edarf an B leicherden durch 
Einfuhr, hauptsächlich  aus D eutschland. N ach A b ­

sperrung der ausländischen Lieferungen ging man 
im Ja h re  1915 an die Suche nach einheim ischen 
Vorkom m en. E s  gelang auch, eine R eihe w ertvoller 
L agerstä tten  zu entdecken  und ihre A usbeutung in 
die W ege zu leiten. H eute w ird der Inlandbedarf der 
U d SSR , angeblich ausschließlich durch E igenpro­
duktion gedeckt. Im folgenden w erden zw ei Gruppen 
von Erden  behandelt; die eigentlichen Bleich- oder 
Fu ller-E rden  (auch W alk-Tone genannt) und die 
Bentonit-Tone.

D ie Bleicherden sind gekennzeichnet durch 
einen verhältnism äßig hohen G ehalt an AI2O3 und 
einen niedrigen G ehalt an SiCL. D iese Erden  w erden 
für die Reinigung von m ineralischen Oelen, pflanz­
lichen Fetten , W einm ost usw. verw endet. D ie B en ­
tonit-Tone haben dagegen einen sehr hohen G ehalt

wertmäßig erhöhte sich die Erzeugung im gleichen Zeit­
abschnitt von 142 000 $ auf 218 000 bzw. 669 000 $. An 
Quecksilberchlorid und -chlorür wurden 1937 260 t für 
604000 $ gegen 239 t für 428 000 $ im Jahre 1935 her­
gestellt. Die Produktion von Präzipitat belief sich in den 
gleichen Jahren auf 29 (30) t für 101 000 (82 000) $, die 
von redestilliertem Quecksilber auf 81 (37) t für 222 000 
(86 000) $.

Mit der Erzeugung von Quecksilberverbindungen be­
fassen sich nur wenige Firmen, die zum größten Teil 
der Feinchemikalienindustrie angehören, Im einzelnen 
sind folgende Unternehmungen als Hersteller von Queck­
silberverbindungen zu nennen:

M allin ck ro d t C hem ica l W o rk s, St. Louis, Mo.: Chlorid, 
Oxyd, Jodid, Bromid, Cyanid, Nitrat, Salicylat, Sulfat, 
Bisulfat, Acetat.I. T . B ak er C hem ica l Co., North Phillipsburg, N .J .:  
Chlorid, Oxyd, Jodid, Bromid, Cyanid, Nitrat, Sulfat, 
Bisulfat, Acetat.

M erck  & Co., Inc., Rahway, N .J .:  Oxyd, Jodid, 
Bromid.

C has. P fizer & Co., Inc^ Brooklyn, N. Y.: Chlorid, 
Oxyd, Jodid, Sulfat, Bisulfat.

W ood R idge M an u fac tu rin g  Co., Inc., Wood Ridge, 
N .J .: Oxyd, Jodid, Cyanid, Oxycyanid, Nitrat, Salicylat, 
Acetat, Oxalat.

S teg e  C hem ica l Co., Richmond, Cal.: Chlorid, Oxyd.
Z in n o b er wird u. a. von der zum Sherwin-Willams- 

Konzern gehörigen A cm e W h ite  L ead  & C o lo r W o rk s, 
Detroit, Mich., ferner von der U n ited  C o lo r & P ig m en t 
Co., Newark, N .J., der N atio n a l L ead  Co., New York 
City, N. Y., und der H arsh aw  C hem ica l Co., Cleveland, O., 
hergestellt.

Über die E infuhr von  Q u eck silb e rv e rb in d u n g en  liegen 
bis zum Jahre 1940 vollständige Angaben vor. Dabei muß 
berücksichtigt werden, daß die für das letzte Berichtsjahr 
ausgewiesenen Bezüge praktisch nur die drei ersten 
Monate dieses Jahres umfassen, da von diesem Zeitpunkt 
an die Einfuhr von Quecksilberverbindungen aus Europa
aufgehört hat. Im einzelnen hat sich die Einfuhr wie
folgt entwickelt: 1937 1939 1940

lb s . $ lb s . S lb s . s
Q u e c k s ilb e ro x y d  . . . 

( I ta l ie n )
4 405 2 740 18 200 14 948 9 000 9 234

Q u e c k s ilb e r c h lo r id  . . . 35 524 16 781 300 174 ___ ___

I t a l ie n  ............................ 35 523 16 778 300 174 —  . ___

Q u e c k s iL b e rc h lo r ii r  . . . 2 2  618 14 852 6 850 501 1 19 513 16 374
I t a l i e n  ............................ 22 207 14 315 6 700 4  835
G ro ß b r ita n n ie n  . . . 411 537 150 176

Z in n o b e r  ............................ 52 708 49 137 22 624 19 755 14 332 13 114
I t a l ie n  ............................ 24 592 20 978 16 537 13 984
G ro ß b r ita n n ie n  . . . 

Q u e c k s ilb e rv e rb in d u n g e n
. 10  868 11 098 5 804 5 424

?• ,t>- g...................... ' .  15 737 9 252 15 061 8 755 21 863 15 362
I t a l ie n  ............................ 15 310 8 588 15 000 8 605
G ro ß b r ita n n ie n  . . . 380 576 29 107

Die Einfuhr von K n allq u eck silb e r , die in der Sammel­
position Fulmínate und Azide, n. b .g. ausgewiesen ist, 
hat in den letzten Jahren praktisch aufgehört; 1939 wur­
den nur noch 22 lbs. für 74 $ gegen 11 464 lbs. für 
11 049 $ unter dieser Position eingeführt. (784)

vo n  B le ic h e rd e n  im  O ste n .
an SiOa. Ihre B leicheigenschaften  sind m eistens ge­
ringer, als bei den Bleicherden. S ie  w erden in der 
G ießerei als p lastisch er Zusatz zum G ieß ereisand 
verw endet. Infolge ihrer Fäh igkeit, das 8— lOfache 
ihres Volum ens an W asser aufzunehm en und mit 
W asser h altbare Em ulsionen zu bilden, finden sie 
auch zum E n tw ässern  von Petroleum  und als F ü ll­
stoff für Seife  Verwendung.

Bleicherden.
K a u k a s u s .

Das sog. G um b ri-V o rk o m m en  wurde im Verlauf der 
während des ersten Weltkrieges eingeleiteten Sucharbei- 
ten im Jahre 1916 entdeckt. An eine rationelle Ausbeu­
tung ging man jedoch erst im Jahre 1928 heran. Es ist 
bei Gumbri, 8 km nordwestlich Kutais gelegen. Unter der 
Einwirkung der Flüsse sind hier einige Hügel entstanden, 
die die Bleicherde, das „Gumbrin", enthalten. Das Gum­

brin ist ein fester Ton von fast weißer oder gelblicher 
bis grauer Farbe. Die Maximalstärke der Schicht beträgt
4,5 m. Die Gumbrinschicht liegt etwa 10 m unter der
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Erdoberfläche. Die Reserven wurden nur für einen Teil 
des Gebietes errechnet und ergeben im Revier Mcheidse- 
seuli für die Kategorien: A2 4 Mill. t, B 131 000 t und 
C 3,3 Mill. t. Die Reserven an Subbenton-Ton, der sich 
hier ebenfalls findet, betragen für A 2 (rosa Ton) 180 000 t 
und (gelbl. grauer Ton) 60 000 t. _

Die Förderung des Gumbrins wurde einem beson­
deren Trust „Grusgumbrin" übertragen. Die Erzeugung 
stieg nach sowjetischen Angaben von 32 100 t im Jahre 
1933 auf 100 000 t 1939.

Die Förderung erfolgt mit Baggern, das Wegschatten 
des Fördergutes mit Hilfe eines Bremsberges, Lager­
schuppen für die Lufttrocknung des Gumbrins sind gebaut 
worden. 1938 wurde eine Gümbrinfabrik in Betrieb ge­
nommen. Sie erzeugt Gumbringrieß und feingemahlene 
Ware. Ihre Kapazität beträgt 50 000 t

Am linken Ufer des Flusses Tedsam (eines rechten 
Nebenflusses der Kura), zwischen den Dörfern Ziteli- 
Kolaki und Semo-Chandaki, 6—7 km nach Süden von den 
Eisenbahnstationen Grakali und Metechi, sind Schichten 
von umgewandelten Tuffen gefunden worden, die Adsorp­
tionseigenschaften besitzen. Das Vorkommen wurde auf 
einer Strecke von 2 km und bis 150 m Tiefe verfolgt. Die 
Mittelstarke der Schicht beträgt 11 m. Dieser Ton ist 
dem Gumbrin analog. Die Reserven A, B und C zusam­
mengenommen erreichen 3 Mill. t, davon A 2 150 000 t und 
C 2,7 Mill. t

Gumbrinähnliche Erden wurden im Tal des Flusses 
Semi-Zchali, bei dem Dorfe Melauri, 15 km nordnord­
westlich von Gumbri, und ferner in der Nähe der Stadt 
Choni, 17 km nordwestlich von Gumbri, gefunden. Am 
linken Ufer des Rion, südlich von Kutaissi, bei Amaglebi, 
sind auch gumbrinähnliche Bleicherden entdeckt worden. 
In Ostgeorgien, in den Garedsch-Steppen, wurden eben­
falls Bleicherden entdeckt. Das Vorkommen ist nicht 
weiter erforscht worden.

7 km von der Stadt Naljtschik in Kabardino-Balkarien 
entfernt, wurden Bleicherden im Jahre 1909 entdeckt. 
Die Untersuchung ergab gute Bleicheigenschaften, Die 
Bleicherdeschicht liegt zwischen grünlichen Eozän­
mergeln und tritt im Naljtschiktal zutage. Sie erreicht 
eine Stärke von 8,85 m. Die Breite der zutage tretenden 
Schicht beträgt am Ort des Steinbruchs 25 bis 100 m. 
Der Vorrat, der nur bis zu einer Tiefe von 20 m erfaßt 
wurde, beträgt schon auf einer Länge von 234 km 
1,9 Mill. t. Der wertvollste Teil — das „Naljtschikin B" — 
macht 12 bis 29% der ganzen Schicht aus.

Die äußeren Umstände sind der Gewinnung günstig: 
das Vorkommen ist durch eine gute Landstraße mit der 
Station Naljtschik verbunden. Der kleine offene Stein­
bruch kann nach allen Seiten hin vergrößert werden. Um 
die Schichten tiefer als 20 m auszubeuten, werden 
Schächte angelegt werden müssen.

W o lg a - G e b ie t .

Im Rayon von Kuibyschew (Ssamara) wurden Bleich­
erden entdeckt, die in der Nähe von Kinelj zutage treten. 
Das Vorkommen befindet sich 6 km vom Dorfe Alexe- 
jewka in der Gegend von Gussiny Owrag, 35 km von der 
Wolga, 8 km vom Flusse Ssamarka und 20 km von der 
Station Kinelj entfernt. Die Vorräte sind für die Kate­
gorie B auf 570 000 t und für die Kategorie C auf 
20 Mill. t geschätzt worden. Die Stärke der Schicht be­
trägt 2,5 bis 5 m. Sie liegt in einer Tiefe von 2 bis 3,5 m, 
Aehnliche Vorkommen befinden sich 4 km vom Dorfe 
Smyschljajewka (28 km von Kuibyschew entfernt).

Die Wolgaerden unterscheiden sich vom Gumbrin 
durch geringeren Gehalt an Kieselsäure und einen größe­
ren Gehalt an Al, Fe und Mg, Die Bleicheigenschaften 
der Wolga-Erden stehen denen des Gumbrin etwas nach, 
geben jedoch denselben Effekt wie die „Opoka" von 
Sikejewo, von der weiter unten die Rede ist, Wegen ihrer 
Struktur lassen sich die Wolga-Erden nicht zu Grieß 
zerkleinern und sind aus diesem Grunde für Filtrierung 
und Reinigung von Crackbenzindampf nicht geeignet. Sie 
können in feingemahlenem Zustand nur für die Kontakt­
reinigung verwendet werden. Das Glühen bei 300—800° 
wirkt nachteilig auf die Bleicheigenschaften. Dasselbe 
trifft bei Gumbrin zu. Die Absorption des Oels durch die 
Wolga-Erden ist bei Zimmertemperatur kleiner als beim 
Gumbrin und fast nur halb so groß wie bei Sikejewo- 
Erde. Die Behandlung mit Schwefelsäure steigert die 
Bleicheigenschaften.

19. März 1943

T a t a r i e n .

Die Tone des Rayons von Tschistopolj sind wenig 
erforscht und können nur bedingt zur Kategorie der 
Bleicherden gezählt werden. Die Forschungen des tatari­
schen geologischen Trusts haben folgende Vorkommen
festgestellt:

Das Vorkommen von Mordowskaja Bogana ist am
rechten Ufer des Flusses Boljschaja Bachta, 28 km von 
der Kama, beim gleichnamigen Dorfe gelegen. Die Re­
serven für die Kategorie A2 betragen 53 000 t.

Am rechten Ufer des Flusses Schentala, 30 km von 
der Kama und der Stadt Tschistopolj, ist das Vorkommen 
von Sluschilaja Schentala beim gleichnamigen Dorf ge­
legen. Die Reserven für die Kategorie A 2 betragen 
63 000 t.

Das Vorkommen von Smijewo liegt am rechten Ufer 
der Kama, auf der rechten Seite der Smijewo-Schlucht, 
4 km oberhalb Tschistopolj. Die Vorräte der Kate­
gorien A 2 und B zusammen betragen 71 Mill. t.

Bentonit-Tone.
G e o r g ie n .

Das bergige Relief und die vielen Wasseradern haben 
eine allseitige Untersuchung der Tonvorkommen von 
Georgien ermöglicht. In Westgeorgien allein sind über 
100 Lagerstätten von Bentonit-Erden entdeckt worden.

Die Vorkommen liegen zu beiden Seiten des Flusses 
Bachwis-Zchali und umfassen unter der Bezeichnung 
„Askanische Gruppe“ folgende Lagerstätten: Zichis-
Ubani, Mtis-Piri, Wanis-Kedi, Tapuriati und Goliatauri. 
Die zwei ersten sind die größten und am besten er­
forschten.

Das Vorkommen Zichis-Ubani ist auf der Wasser­
scheide zwischen dem Fluß Bachwis-Zchali und seinem 
Nebenfluß Mlaschis-Gele in 14 km Entfernung von der 
Station gelegen und fällt nach beiden Flüssen hin ab, 
wodurch der Abbau erleichtert wird. Die Mächtigkeit ist 
sehr groß. Bohrlöcher sind noch in 40 und 45 m Tiefe auf 
keine darunterliegende andere Erdart gestoßen. Im 
Westen der Lagerstätte befindet sich, am rechten Ufer 
des Flusses Bachwis-Zchali gelegen, noch das aus zwei 
Linsen bestehende Vorkommen Wanis-Kedi. Die Erde 
ist ähnlich der von Zichis-Ubani.

Die Lagerstätte Mtis-Piri ist nach dem in der Nähe 
befindlichen Dorf benannt und liegt 12 km von Macha- 
radse und 3 km vom Dorf Pampaleti entfernt. Zu dem 
Vorkommen gehören die Reviere Danadebi und Tabakuri. 
Ersteres befindet sich am rechten Ufer des Flusses 
Bachwis-Zchali. Zwei Drittel des Tons bestehen aus 
einer hochdispersen kolloidalen Art, dem sogenannten 
echten ,,Askangel‘‘-Bentonit.

Das Revier Tabakuri ist am rechten Ufer des Flusses 
Bachwis-Zchali gelegen und wird im Süden vom Fluß
Tabakuri begrenzt. Die Schicht ist hier 20 bis 30 m stark.
Außerdem sind drei kleine Linsenvorkommen vorhanden.

Die „Askanische Gruppe" wurde genauer unter­
sucht; wobei folgende Reserven errechnet worden sind:

Z ic h is  U b a n i:  K a te g o r ie  A  ..................................................................  1 500 000 t
B    550 000 t
C  ..................................................................  2 900 000 t

W a n is -K e d i „  A 2   500 000 t
B      50 000 t

M t is  P i r i  „ A s k a n g e l“  A d s o rp t io n s e rd e
A s  B  C

R e v ie r  D a n a d e b i ..............................................  118 938 59 805 —  —
„  T a b a k u r i ...............................................  79 898 75 432 97 010 136 466
,, 1 L in s e  ..................................  5 066
„  2  ..........................................................  24 202
,, 3 „     461_________________________

198 836 165 966 97 010 136 466

Die Gesamtvorräte an Askania-Tonen betragen (in t): 
A s k a n g e l A d s o r p t io n s to n  T o ta l

A s    558 836 2 192 608 2 751 444
B  ............................................................................  —  694 406 694 406
C  ............................................................................  —  3 036 466 3 036 466

Die Vorkommen müssen gesondert ausgebeutet wer­
den; die Subbentoniterden sollen für die Naphtha- und 
Fettindustrie, die echten Bentoniterden („Askamgel") für 
die Maschinenbauindustrie und als Füllmaterial geliefert 
werden. Das hier gleichfalls vorkommende „Askanit" ge­
hört zu den eigentlichen Bleicherden und soll das aktivste 
Adsorbens unter allen Bleicherden sein. Es ist nicht nur 
für die Reinigung verschiedener Naphthaprodukte und 
pflanzlicher Oele geeignet, sondern auch für das Bleichen 
und Desodorisieren von Tran und Delphinfett.

DIE CHEMISCHE INDUSTRIE
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Aserbaidschan.
In den Jahren 1930 und 1931 wurde von der geologi­

schen Abteilung des Naphtha-Trusts „Asneftj” in Battun 
die Suche nach Bleicherden auf der Apscheron-Halbinsel, 
ferner in der Gegend von Kirowabad und Helenendorf in 
die Wege geleitet. Die besten Vorkommen sind jedoch 
klein und liegen ungünstig. Die weniger guten Erden 
können an Stelle von Gumbrin nur für die Reinigung von 
Oelen zweiter Güte verwendet werden.

Die Tonschicht von B ul-B uli ist 6—15 m stark und 
von brauner bis grauer Farbe. Sie gehört der unteren 
Apscheron-Schicht an. Zu derselben Schicht gehört auch 
der Ton von Ssurach an y .

Im Rayon von Narimanow (Kirowabad), 1 Yi km öst­
lich der deutschen K olonie H elenen d o rf, zieht sich ein 
Bergkamm in der Richtung nach Kirowabad hin. der aus 
Mergel besteht. Wegen der dortigen Bergseife-Vorkom­
men wurde dieser Kamm „der Seifenkamm'' genannt. Das 
Vorkommen hat eine Mächtigkeit von 3.14 m bei einer 
Länge von 4 km und einer Breite von 0,5 km. Vermutlich 
erreichen die Gesamtvorräte 2 362 000 t. Aehnlicher Ton 
ist im Rayon der Station C h n rd a 'a n  vorhanden; die Vor­
räte sollen dort etwa 1 275 000 t betragen.

Armenien.
Bisher ist es in Armenien nicht gelungen, gute Bleich­

erden festzustellen. Da jedoch in früheren Erdperioden 
die vulkanische Tätigkeit dort groß gewesen ist und zur 
Bildung von Bleicherde-Lagerstätten geführt haben muß, 
ist anzunehmen, daß die eigentlichen Bleicherde-Vor­
kommen noch nicht entdeckt worden sind.

Tschetscheno-Inguschien.
Die Gesamtvorräte an Subbentoniterden bei S se ra o - 

w odsk , S ta ro g ro sn y  und S lepzow  sind unbedeutend; sie 
betragen nur etwa 63 000 t. Die Vorräte des S n jil-K o rt-  
Vorkommens sind auf 317 000 t geschätzt worden.

Krim.
Im Zusammenhang mit dem Bedarf an Füllstoßen für 

die Seifenindustrie wurden 1930 die „KiT'-Vorkommen in 
der Krim untersucht. Sie erstrecken sich von Karobussar 
bis nach Sewastopolj und werden schon lange von Klein- 
untemehmem ausgebeutet.

Das Vorkommen von M en d e r befindet sich im Berge 
Großer Mender, 2 km westlich vom Dorfe Mangusch, 
und 5 km östlich von der Station Bachtschissaraj. Die 
Förderbedingungen sind ungünstig: die Schicht selbst ist 
dünn, die darüber liegenden Schichten mächtig und 
spröde. Eine Förderung im Tagebau ist zu kostspielig, 
eine unter Tage wegen der Brüchigkeit des Mergels 
unmöglich.

Südsüdöstlich von Ssimferopolj, 2 km vom Dorfe 
K urzy, südwestlich der Landstraße zieht sich eine Schicht 
hin. Die Stärke erreicht 1.6 m. Eine Förderung unter Tage 
ist hier möglich. Die Vorräte betragen für die Kate­
gorie As 438 000 t, für die Kategorie B 268 000 t.

Das Vorkommen von In k e rm an n  ist linsenförmig. Die 
Partien, die zutage treten, haben eine Mächtigkeit von 
40 bis 45 cm. Die Schicht liegt 2.5 bis 3 m unter der Erde. 
Die Vorräte betragen hier 4000 und 600 t.

Ukraine.
In der Ukraine sind bisher keine Vorkommen von 

Bentoniterden bekannt, deren Ausbeutung wirtschaftlich 
lohnend wäre.

Im Gebiet von Kamenezk-Podoljsk, in der Nähe von 
K u ltsch in sk a ja  S loboda , befindet sich ein Vorkommen 
mit einem Vorrat von etwa 16 000 t, in einer Stärke von 
10 bis 60 cm.

In der Nähe des Dorfes Saw ino, Kreis Stary Uschizk, 
sind Vorräte von 78 000 t vorhanden. Wegen der geringen 
Mächtigkeit der Schicht dürfte sich die Ausbeutung 
jedoch kaum lohnen. Die Gesamtvorräte an Bentoniterden 
in  der Ukraine betragen schätzungsweise 380 000 t.

Provinz Tambow.
In diesem Gebiet sind Vorkommen von Walk-Ton 

bekannt, Bleicherden sind jedoch seltener anzutreffen.
Das Vorkommen von Lyssyje Gory befindet sich 

5 bis 6 km nördlich der Station Sselesni, am linken Ufer 
des Flusses Tschelnowaja. Der Ton wird in den Tuch­
walkereien von Moschansk verwendet; er liegt in Linsen­
form im Sande eingebettet.

Provinz Woronesch.
Im Rayon von Borissoglebsk bei dem Dorf M alyje  

A lbuchi, 25 km von der Station Gribanowka, sind Nester 
von Subbentoniterden bekannt, die bis zu 3,65 m stark 
sind. Das Vorkommen liegt in einer Tiefe von 4,7 m. Die 
Bleicheigenschaften sind unbekannt. Die Vorräte betragen 
972 000 t.

WeiBruthenien.
Die besten Reinigungseigenschaften für Sonnen­

blumenöl besitzen die Erden von S ch itezk , L jachow  und 
W iteb sk .

Provinzen Smolensk und Kolinin.
In diesem Gebiet sind die sogenannten „ T re p e ls "  und 

„O p o k as’1 sehr verbreitet. Es sind Erden, die der oberen 
Kreideschicht angehören und zum Entfärben von Pflan­
zenölen verwandt werden. Die leichten porösen Trepels 
dienen auch zur Herstellung von leichten Backsteinen, 
die festen kalkfreien Opokas eignen sich als hydraulischer 
Zusatz zu Zement und als Füllung für Wärmebeton.

Das Sikejewo-Vorkommen verfügt über Vorräte von 
2 Mill. cbm. Die Mächtigkeit der Schichten schwankt zwi­
schen 0.5 und 3,3 m; die jährliche Produktion beträgt 
10 000 bis 14 000 t. Die dort befindliche Fabrik bedient 
40 Industrieunternehmen, darunter Naphtharaffinerien, 
Crackanlagen und keramische Werke. Gemahlener Trepel 
wird für die Kontaktreinigung, Grieß für die Perkolation 
verwendet. Weitere Vorkommen liegen bei M n rasch e jew o , 
K o ren ew  und D abusch . Sie besitzen ebenfalls Verarbei­
tungsanlagen.

Der T on aus W ichli hat eine Mächtigkeit von 1 bis 
2 m und nimmt eine größere Fläche ein. Die grüne Erde 
von der Station K olodnja liegt am Ufer des Flusses 
Stroganjka. Die Vorräte betragen etwa 50 000 cbm. Der 
hellgraue feuerfeste Ton bei der Station A n d reap o lj liegt 
unter 5.5 m tief. Die Kalksteinschicht hat eine Stärke von
1,5 m. Der Vorrat beträgt 200 000 t. Der grau-grüne Ton 
beim Dorfe G o retn ja , 15 km von der Station Duminitschi 
entfernt, ist 1 m stark. Die Vorräte wurden nicht fest­
gestellt. Die gelblich-graue Tonschicht beim Dorfe A lo- 
pow o am Flusse Schisdra. 20 km von der Station Koseljsk 
entfernt, ist 0,5 m stark und liegt 1,3 m unter der Erde. 
Die Vorräte sind nicht festgestellt.

Mittelasien.
Tone in der Art des Kils von der Krim sind in 

Mittelasien sehr verbreitet. U. a. sind solche auf der 
H alb inse l M angysch lak , im K ara -T a n -G eb irg e  und bei der 
K ark y n -O ase  festgestellt worden. Das letztere Vorkom­
men gehört zu den Subbentonit-Erden.

Kil ist auch in F e rg a n a  in der Nähe der Stadt O scha 
auf dem Wege nach Kaschgar gefunden worden.

Am südlichen Hang des G issarg eb irg es in einem 
Kamm von Kalkstein, der vom großen Charangon in der 
Richtung des Kischlaks Tschimor sich erstreckt, findet 
man einen hochdispersen Ton. der mit der 20fachen 
Menge Wasser eine Gallerte gibt.

Das Vorkommen Oglalin befindet sich im westlichen 
Turkmenistan, 137 km östlich von Krasnowodsk und 
36 km nordwestlich von der Stadt Dschebel. Im Jahre 
1936 wurde es genau erforscht und die Vorräte festge­
stellt. Es handelt sich um echte Bentonite in einer Stärke 
von 9.5 bis 27.7 m (durchschnittlich 10.1 m). Erforscht 
wurden zwei Reviere, das westliche und das östliche. 
Die Vorräte des ersteren ergeben für A» 231 000 t (bis 
zu einer Tiefe von 25 bis 30 m) und für Ci 422 000 t 
(bis zu einer Tiefe von 50 m). Das letztere ergibt für 
Ci 54 000 t.

Gau Krasnojarsk.
Das G risiro w - (Podsinnoje-) Vorkommen ist am linken 

Ufer des Jenissei, 6 bis 7 km südlich der Stadt Abakar 
gelegen ud besteht aus einer Linse von 1 bis 14 m Stärke. 
Die Vorräte betragen für B 452 000 cbm, für C 145 000 
Kubikmeter.

Burjat-Mongolei.
In dem D au r-G e b ie t von S e len g a  benutzt die Be­

völkerung für medizinische Zwecke eine rosafarbene oder 
gelbliche Erde, die „Nefedjewit" genannt wurde. Diese 
Erde kommt in der Gegend des Basaltgebirges und im 
südwestlichen Transbaikalien öfter vor, ist jedoch nur in 
unbedeutenden Mengen vorhanden.

Amur-Provinz.
Im Rayon U stj-U rg a l-M y rta  (Burei-Becken) sind v o n  

einer Expedition des Unions-Instituts für mineralische
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Rohstoffe Erden gefunden worden, die Bleicheigenschaf­
ten besitzen.

Vorräte an Bleicherden.
Die oben angeführten Daten über die Bleicherden i n

der UdSSR, ergeben zusammerigefaßt zum 1. 1 . 1 9 3 9

folgendes Bild: V o r rä te  in  1000 t
A r t A ' j B ‘ ) C -) A + B + C - )

G e o rg ie n :
10 599,8B le ic h e rd e  . . . . 4 192,7 496,6 5 910,4

S u b b e n to n ite . 2 435,0 694,4 3 036,4 6 166,6
E c h te  B e n to n ite  . 558,8 — * — 558,8

A s e rb a id s c h a n :
S u b b e n to n ite  . . 168,7 1 275,0 2 193,7 3 637,5

K a b a rd in o -B a lk a r ie n  u n d  T s c h e ts c h e n o -In g u s c h ie n :
B le ic h e rd e  . . . — . — 1 900,0 1 900,0
S u b b e n to n ite  . . 639,1 2 1,0 13 240,0(7) 13 879,1(7)

K r im :
S u b b e n to n ite  . . 469,3 268,2 — 737,5

U k ra in e :
S u b b e n to n ite  . . —» — 379,7 379,7

P ro v in z  S m o le n s k
T re p e ls  u . O p o k a s

53 420,9(c b m ) . . . . . 28 316,3 25 104,6 —
S u b b e n to n ite  . . — — i 300,0 300,0

P ro v in z e n  T a m b o w u n d  W o ro n e s c h :
S u b b e n to n ite  . . — 4 026,0 —  : 4 026,0

P ro v in z  K u ib y s c h e w :
B le ic h e rd e  . . . — 570,0 20  000,0 20 570,0

T a ta r ie n :
B le ic h e rd e  . . . . 157 844,0 29 000,0 — 186 844,0

T u rk m e n ie n :
E c h te  B e n to n ite  . 231,0 —( 476,0 707,0

In s g e s a m t in  d e r  U d S S R : 
l r e p e ls  u n d  O p o k a s

(cbm ) . . . . . 28 316,3 25 104,6 — 53 420,9
B le ic h e rd e n  . . . 161 885,4 29 701,0 28 327,4 219 913,8
S u b b e n to n ite  . . . 3 713,0 6 284,6 19 149,9 29 147,5
E c h te  B e n to n ite 789,8 —• 476,0 1 265 836

*) K a te g o r ie n :  A  m e n g e n - u n d  q u a litä ts m ä ß ig  h in re ic h e n d  e r ­
fo r s c h te ;  B  m e n g e n m ä ß ig  h in re ic h e n d , q u a litä ts m ä ß ig  d a g e g e n  n ic h t  
g en au  fe s tg e s te llte ;  C v e rm u te te  V o r rä te .

In Georgien ist nur die Askanische Gruppe der 
Bentonite erfaßt. Die wahrscheinlich nicht kleinere 
Legwi-Gruppe ist noch nicht erforscht. Die besten Bleich­
erden befinden sich in Georgien, bei Naljtschik, bei 
Grosny, in der Krim und bei Kuibyschew, Ueber die in

K rie g s w irts c h a ftlic h e  A n o rd n u n g e n  fü r

Herstellungsverbote, Abgabe- und Verbrauchs­
beschränkungen für verschiedene chemische Waren.

Im „R eichsanzeiger“ Nr. 54 vom  6. 3. 1943 ver­
öffentlicht der R eichsbeauftragte für Chem ie, Dr. C. 
Ungewitter, folgende Anordnung V/43 der Reichs­stelle „Chemie“ über Herstellungsverbote, Abgabe- und Verbrauchsbeschränkungen vom 6. 3. 1943:

W ach sw aren  und  G ela tin e-E rzeu g n isse .
§ 1. (1) Die Herstellung von Wachsblumen, -figuren 

und -früchten (Nr. 253 a des Statistischen Warenver­
zeichnisses) sowie von Gelatineblättern, -flittern und 
-folien (Nr. 376 des Statistischen Warenverzeichnisses) 
ist verboten.

(2) Die Bestimmungen des Abs, 1 gelten nicht für die 
Herstellung von Gelatinefolien für Gasmasken.

F eu e rw erk sk ö rp er.
§ 2. Feuerwerkskörper (Nr. 369 des Statistischen 

Warenverzeichnisses) dürfen weder hergestellt noch in 
den Verkehr gebracht werden, mit Ausnahme derjenigen 
Erzeugnisse, die für Signal- und Wehrmachtszwecke 
Verwendung finden.

P arfü m erien  und k o sm etisch e  E rzeugnisse.
§ 3. (1) Die Herstellung sämtlicher Riech- und

Schönheitsmittel (Parfümerien und kosmetische Erzeug­
nisse Nrn.'355 bis 358 des Statistischen Warenverzeich­
nisses) ist verboten.

(2) Die Bestimmungen des Abs. 1 gelten nicht für:
a) Erzeugnisse, für die Herstellungsanweisungen 

(Produktionsaufgaben oder Produktionsaufträge) 
der zuständigen Reichsstellen erteilt sind,

b) Zahnpflegemittel,
c) Fußpflegemittel,
d) Kinderpuder.

Die Neuaufnahme der Herstellung der unter b) bis d) 
aufgeführten Erzeugnisse ist verboten.

den Provinzen Smolensk, Tambow und Woronesch be­
findlichen Erden kann noch nichts Genaues ausgesagt 
werden, da sie noch zu wenig erforscht sind. Die Erden 
Mittelasiens bedürfen ebenfalls noch einer genaueren 
quantitativen und qualitativen Erforschung. Die Zahlen 
von Grosny müssen einer Nachprüfung unterzogen werden.

Verarbeitung von Bleicherden.
G efö rd e r t w e rd e n  d ie  B le ich e rd en  von Gumbri, 

Naljtschik, Kabardino-Balkarien, Grosny, Sikejewo und 
Turkmenistan.

Die F a b rik e n  der Provinzen Smolensk und Kalinin 
in Sikejewo, Muraschejewo, Korenew und Dabusch ver­
mahlen die Trepelklötze. Das Mahlgut wird bei 400° ge­
trocknet und der Industrie als ziemlich einheitliches 
Produkt zugeführt.

In T u rk m e n is tan  ist bei dem Oglalin-Vorkommen im 
Jahre 1936 ein Bergwerk errichtet worden. Vorgesehen 
war eine Kapazität von 15 000 Jahrestonnen, die auf 
30 000 t erhöht werden soll. 1936 wurden 3000 t Bentonit- 
Erden an die Gießereien der UdSSR, geliefert.

Die weitaus größte Produktion von Bleicherden er­
folgt in Gumbri (Georgien). Dort werden 100 000 t Rohton 
und 25 000 t gemahlener Ton jährlich erzeugt. Die För­
derarbeiten begannen im Jahre 1929. Jetzt ist die För­
deranlage mechanisiert.

Im Jahre 1938 wurde eine Gumbrinfabrik zur Er­
zeugung von Gumbringrieß und feingemahlener Ware mit 
einer Kapazität von 50 000 t in Betrieb genommen.

Die Gewinnung von a k tiv ie r te n  E rd en  war 1939 noch 
nicht in Angriff genommen. Eine Versuchsanlage (1931) 
der Georgischen Abteilung des Instituts für mineralische 
Rohstoffe stellt jedoch einige Tonnen Askanit her, die für 
experimentelle Zwecke in den Unternehmungen, die 
hochaktive Bleicherden benötigen, benutzt werden.

Der Bedarf an „Askangel" für die Gießereien ist 
recht bedeutend (einige zehntausend Tonnen) und kann 
noch nicht befriedigt werden. Seine Verwendung, auch 
in anderen Industriezweigen, ist mannigfaltig, da es sich 
um eine sehr aktive Erde handelt. (2693)

d ie  c h e m is c h e  In d u s tr ie  D e u tsc h la n d s.

K ü nstlich e  Q uellsa lze , B ad esalze , - ta b le t te n  u nd  
so n stig e  B ad ezu sä tze .

§ 4. (1) Die Herstellung von künstlichen Quellsalzen, 
Badesalzen, Badetabletten und sonstigen Badezusätzen 
(Nrn. 282 und 388 a und b des Statistischen Warenver­
zeichnisses) ist verboten.

(2) Die Bestimmungen des Abs. 1 gelten nicht für 
künstliches Karlsbader Salz (Nr. 282 des Statistischen 
Warenverzeichnisses). Sie gelten ferner nicht für son­
stige künstliche Quellsalze, für die Herstellungsanwei­
sungen (Produktionsaufgaben oder Produktionsauflage) 
der Reichsstelle „Chemie“ erteilt sind.

L ich te  u nd  K erzen .
§ 5. (1) Lichte und Kerzen (Nr. 252 des Statistischen 

Warenverzeichnisses) dürfen zum Zwecke der Verwen­
dung in öffentlichen Lokalen und Gaststätten sowie bei 
gemeinschaftlichen Veranstaltungen, Kameradschafts­
abenden u. ä. weder abgegeben noch bezogen oder ver­
braucht werden.

(2) Die Bestimmungen des Abs. 1 gelten nicht für 
die Fälle, in denen Lichte und Kerzen beim Versagen 
normaler Lichtquellen als Notbeleuchtung dienen. Der 
Verbrauch ist hierbei auf das äußerste Mindestmaß zu 
beschränken.

C h em ische P h o to e rzeu g n isse .
§ 6. (1) Folgende Waren dürfen für nicht berufliche 

Zwecke nicht abgegeben oder verbraucht werden:
Filme (Nr, 639 e des Statistischen Warenverzeich­

nisses),
Photoplatten (Nr. 749 des Statistischen Warenver­

zeichnisses),
Photopapier (Nr. 663 a des Statistischen Waren­

verzeichnisses).
(2) Das gewerbsmäßige Entwickeln und Kopieren von 

photographischen Filmen und Photoplatten für nicht be­
rufliche Zwecke ist verboten.
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S ieg ellack .
§ 7. Siegellack (Nr. 344 des Statistischen Warenver­

zeichnisses) darf nur noch für behördlich vorgeschriebene 
Zwecke sowie für Postverschlußsachen (Geheim- und 
Wertbriefe und -pakete) verwendet werden.

S tra fb estim m u n g en .
§ 8. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung wer­

den nach den §§ 10, 12—15 der Verordnung über den 
Warenverkehr bestraft.

In k ra f t tre te n .
§ 9. Diese Anordnung tritt am 6. 3. 1943 in Kraft. 

Sie gilt auch in den eingegliederten Ostgebieten und den 
Gebieten von Eupen, Malmedy und Moresnet sowie — 
mit Zustimmung des zuständigen Chefs der Zivilverwal- 
tung — sinngemäß auch im Elsaß, in Lothringen und 
Luxemburg und im Bezirk Białystok sowie in der Unter­
steiermark und den besetzten Gebieten Kärntens und 
Krains.

D urchführungsbestim m ungen .
§ 10. Der sich aus dieser Anordnung ergebende 

Schriftwechsel ist grundsätzlich mit der für das einzelne 
Erzeugnis zuständigen Organisation der gewerblichen 
Wirtschaft (Fachgruppe, Fachabteilung usw.) zu führen.

Herstellung von Pflanzenschutz- und 
Schädlingsbekämpfungsmitteln.

Im „R eich san zeiger“ Nr. 54 vom 6. 3. 1943 v er­
öffentlicht der R eichsbeauftragte für Chemie, Dr. C. 
Ungew itter, folgende Anordnung VI/43 der Reichs­stelle „Chemie“ über die Herstellung von Pflanzen­schutz- und Schädlingsbekämpfungsmitteln vom 6. 3. 
1943:

§ 1. (1) Pflanzenschutzmittel im Sinne dieser An­
ordnung sind alle Stoffe, chemischen Verbindungen und 
Zubereitungen, ferner die unter ihrer Verwendung her­
gestellten Erzeugnisse sowie alle sonstigen Präparate, 
die zur Verhütung oder Bekämpfung von Krankheiten 
und Schädigungen sowie von Schädlingen der landwirt­
schaftlichen Kulturpflanzen, der Vorräte und Erzeugnisse 
dieser Pflanzen und von Unkräutern benutzt werden.

(2) Schädlingsbekämpfungsmittel im Sinne dieser An­
ordnung sind Mittel gegen Hausungeziefer, Insektenver­
tilgungsmittel einschl. Mottenschutzmitteln und Fliegen­
fänger.

§ 2. Pflanzenschutz- und Schädlingsbekämpfungs­
mittel dürfen nur hergestellt und in den Verkehr ge­
bracht werden, wenn für ihre Herstellung von der 
Reichsstelle eine Herstellungsanweisung (Produktionsauf­
gabe oder ein Produktionsauftrag) erteilt ist.

§ 3. Erzeuger von Pflanzenschutz- und Schädlings­
bekämpfungsmitteln, die eine Herstellungsanweisung 
(Produktionsaufgabe oder einen Produktionsauftrag) der 
Reichsstelle nicht erhalten haben, dürfen diese Mittel 
noch bis zum 31. 5. 1943 herstellen, soweit die Reichs­
stelle nicht im Einzelfall etwas anderes bestimmt.

§ 4. (Strafbestimmungen.)
§ 5. Diese Anordnung tritt am 6, 3. 1943 in Kraft. 

Sie gilt auch in den eingegliederten Ostgebieten und 
den Gebieten von Eupen, Malmedy und Moresnet sowie 
— mit Zustimmung des zuständigen Chefs der Zivilver­
waltung — sinngemäß auch im Elsaß, in Lothringen und 
Luxemburg und im Bezirk Bialystok sowie in der Unr 
tersteiermark und den besetzten Gebieten Kärntens und 
Krains.

Preisregelung für kosmetische Erzeugnisse 
im Protektorat.

Auf Grund einer Kundm achung der O bersten 
Preisbehörde vom  6. 2. d. J . ,  veröffentlicht im 
„A m tsb latt des P ro tek torats Böhmen und M ähren" 
vom 10. 2. 1943, ist die W irksam keit der K u n d ­
machung der O bersten  P reisbehörde vom  25. 9. 
1941 (vgl. 1941, S. 552) über Preisregelung für k o s­
m etische Erzeugn isse  auch auf folgende Erzeugn isse  
ausgedehnt worden, sow eit sie vor dem 1. 10. 1939 
erstm alig in V erkehr gebracht w urden:

1. Hautcreme, 2, Hautmilch, 3. alkoholfreie Haut- 
und Haarwässer, 4. Zahnwürfel, 5. Zahnpulver, 6. Bade­
salze, 7. Puder, soweit sie nicht nachweislich vor dem 
1. 10. 1940 vom Einzelhandel erworben wurden, 8. Er­
zeugnisse, welche im wesentlichen den zu 1 bis 6 an­
geführten Erzeugnissen gleichzusetzen sind.

Die vorgenannten Erzeugnisse dürfen von den Er­
zeugern ab 15. 3. d. J . und von Wiederverkäufern ab 
16. 5. d. J . nur dann weiter vertrieben werden, wenn 
für sie die Preisfestsetzung durch die zuständige Landes­
behörde erfolgt ist und der in der Verordnung vom 5. 9. 
1941 festgesetzten Preisaufdruckpflicht entsprochen 
wurde. (688)

K rie g s w irts c h a ftlic h e  M a ß n a h m e n  im  A u s la n d .

In der A u slan d spresse  finden sich folgende N ach­
richten über neue kriegsw irtschaftliche M aß­
nahmen:

Frankreich.
Durch eine im „Joum . Off." vom 4. 2. veröffentlichte 

Verordnung ist ein allgemeines Verbot erlassen worden, 
Abfälle und nicht mehr gebrauchsfähige Altwaren zu 
verbrennen, wegzuwerfen oder zu vernichten, soweit dies 
nicht insbesondere aus sanitären Gründen oder im öffent­
lichen Interesse erforderlich ist. Unter das Verbot 
fallen u. a. Altkautschuk und Kautschuk und Asbest­
abfälle, Knochen, Horn, Klauen und Hufe sowie zer­
brochene oder abgespielte Schallplatten und dgl.

Schweiz.
In der „Eidgenössischen Gesetzsammlung" vom 25. 2. 

1943 wird eine umfangreiche Verfügung des Volkswirt­
schaftsdepartements über die Herstellung und den Ver­
trieb von Düngemitteln vom 15, 2. veröffentlicht. Danach 
werden die Herstellung und der Vertrieb aller Dünge­
mittel, für deren Qualitätsanforderungen das von den 
eidgenössischen Versuchs- und Untersuchungsanstalten 
herausgegebene „landwirtschaftliche Hilfsstoffbuch" maß­
gebend ist, von den genannten Anstalten überwacht. Die 
Herstellung und der Vertrieb einfacher und zusammen­
gesetzter Düngemittel sowie von Mischdünger, die in 
dem Hilfsstoffbuch nicht aufgeführt sind, unterstehen der 
Bewilligungspflicht. Alle Düngemittel dürfen nur mit 
genauer Bezeichnung, Herkunftsangabe, Name der Han­
dels- oder Importfirma und der Angabe des garantierten 
Gehalts an Pflanzennährstoffen in Verkehr gebracht wer­
den. Die Käufer sind berechtigt, die ihnen gelieferte

Ware von den genannten Anstalten untersuchen zu 
lassen. Auch die Anstalten selbst können Proben an- 
fordem.

Schweden.
Durch Anordnung vom 22. 1. sind mit Wirkung vom 

1. 2. folgende Erzeugnisse in Mengen über 50 kg be­
schlagnahmt worden (in Klammern die Nummern des 
Statistischen Warenverzeichnisses):

K u n s th a rz e ,  z u r  H e rs te l lu n g  v o n  h ä r tb a re n  P re ß ra a s s e n  s o w ie  v o n  
K u n s th a rz lö s u n g e n  (a u s  2 3 5 ,1 ;  aus  5 8 2 ,2 ;  aus ’ 584); u n b e a rb e ite te  
h ä r tb a re  K u n s th a rz e  u n d  P re ß m a s s e n , z u  P re ß z w e c k e n  b e s t im m t (aus 
2037, 1 ); P h e n o l u n d  K r e s o l  (aus 437, 1 ; a us  438; aus 522); H a r n s to l f  
u n d  T h io h a rn s to f f  (aus 540, 2 ).

Die angeführten Erzeugnisse dürfen in Zukunft nur 
auf Grund einer Bezugsgenehmigung der staatlichen In­
dustriekommission abgegeben werden. Ausgenommen 
von der Beschlagnahme sind nur Waren, deren Ausfuhr 
bereits vor Inkrafttreten der Bekanntmachung genehmigt 
war.

Bulgarien.
Die Bulgarische Landwirtschafts- und Genossen­

schaftsbank, die die Versorgung des Landes mit Kupfer­
sulfat regelt und die Altkupfersammlung übernommen hat, 
wird auch dessen Verarbeitung zu Kupfervitriol durch die 
einheimischen Betriebe überwachen. Das vorrätige 
Kupfervitriol muß bis zum 1. 5. 1943 zum Preise von 
42 Lewa je kg frei Fabrik an die Bank verkauft werden, 
wobei an den Ausgleichsfonds 9,60 Lewa je kg abzu­
führen sind.

Die Tabakanbauer sind verpflichtet, den anfallenden 
Tabaksamen abzuliefern. Für 3 kg Tabaksamen wird 1 kg 
Sonnenblumenöl abgegeben. (632)
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HANDELSPOLITISCHE RUNDSCHAU.
A U S L A N D .

Frankreich.
G eb ü h r iü r  d ie U n tersuchung  von pflanzlichen  E r­

zeugnissen  b ei d er E infuhr. Um einer Einschleppung von 
tierischen und pflanzlichen Schädlingen vorzubeugen, 
müssen in der Regel pflanzliche Erzeugnisse aller Zoll­
positionen bei der Einfuhr durch die Pflanzenschutz­
dienststellen besichtigt werden. Für diese Untersuchung 
wird bei der Einfuhr, ausgenommen im Transit, eine 
Inspektionsabgabe von 2*Voo des 'Wertes der eingeführten 
Waren mit einem Mindestsatz von 10 Fr. erhoben. Als 
Warenwert gilt für die Erhebung der Abgabe der Wert 
zum Zeitpunkt der Vorführung bei der Zollbehörde ein­
schließlich des Zolles und der mit diesen erhobenen 
Steuern und Abgaben. (531)
Norwegen.

H andelsabkom m en m it Schw eden . Für das laufende 
Jahr wurde zwischen den beiden Ländern ein Handels­
abkommen abgeschlossen, das u. a. norwegische Liefe­
rungen von Schwefel, Schwefelkies, Kalksalpeter, Stick­
stoffdüngemitteln, Siliciumcarbid, Aluminium, Zink und 
Talkum vorsieht. Schweden wird dafür u. a. neben Mi­
neralien und Holz Chemikalien und Arzneimittel aus­
führen.

Z olltarifen tscheidungen . Die folgenden Erzeugnisse 
sind nach den genannten Zolltarifstellen abzufertigen (zu 
den in Klammem angegebenen Zollsätzen treten noch ein 
Zuschlag von 50% und ein Goldzuschlag von 33/4%):

, ,R e x  R o ta r y  T y p e re n s e m id d e l“ , fa rb lo s e ,  d ü n n e , s c h w e re  F lü s ­
s ig k e i t ,  b e s te h e n d  aus c h lo r ie r te n  K o h le n w a s s e rs to ffe n ,  h a u p ts ä c h lic h  
T e tr a c h lo r k o h le n s to f f  in  s c h w a c h  p a r fü m ie r te m  Z u s ta n d e : n a c h  d e r  
le tz te n  P o s i t io n  des T a r if s  (15%  v . W .) .  —  D im e th y ls u l la t :  n a c h  
, ,A p o tb e k e rw a r e n  c . “  ( f re i) :  la u t  E n ts c h e id u n g  des In n e n d e p a r te m e n ts  
is t  d ie  W a re ,  d ie  s e h r g i f t ig  is t ,  n u r  zum  K le in v e rk a u f  in  A p o th e k e n  
zu g e la sse n . —  , ,Ä th y le n d ia m in h y d r a t ,  4 0 % ig “ , g e lb b ra u n e , e tw a s
d ic k e  F lü s s ig k e i t :  n a c h  , .A p o th e k e rw a re n  c . “  ( f r e i) ;  la u t  E n ts c h e i­
dun g  des In n e n d e p a rte m e n ts  d a r f  d ie  W a re ,  d ie  a u s s c h lie ß lic h  m e d i­
z in is c h e  B e d e u tu n g  h a t ,  n u r  v o n  A p o th e k e n  g e fü h r t  w e rd e n . D ie s  
g i l t  a uch  fü r  Ä th y le n d ia m in ,  das e b e n fa lls  n a ch  d ie s e r  P o s i t io n  a b g e ­
fe r t ig t  w ir d .

U n te r  A b ä n d e ru n g  f r ü h e re r  E n ts c h e id u n g e n  s in d  , ,F la m i t “ , r ö t ­
lic h e s  F e u e r lö s c h p u lv e r ,  b e s te h e n d  aus k o h le n s a u re m  K a lk  (K re id e ) ,  
e tw a s  k o h le n s a u re r  M a g n e s ia  u n d  N a tr iu m b ic a rb o n a t ,  n ic h t  m e h r 
n a c h  , .F a rb e n  1 . “  ( f re i)  o d e r  S a lze  1 2 . “  ( f r e i) ,  s o n d e rn  n u r  n a c h  
, ,S a lze  12.“  ( f re i) ,  , .G la n z g a rn “ , e in fä d ig e s , b la u e s  G a rn ,  h e r g e s te l l t  

aus K u n s ts e id e a b fa l l,  n ic h t  m e h r n a c h  , .W o llg a rn  b . “  (0,50 K r .
je  k g ) , so n d e rn  n a c h  , .Z e l lw o lle  u s w . 3. b . “  (0,40 K r .  je  k g ) u n d  
, ,B le n d ia “ , e in  S p in n s to f f ,  h e r g e s te l l t  aus K u n s ts e id e a b fa l l ,  n ic h t  
m e h r n ach  „S e id e  1 .“  (0,10 K r .  je  k g ) , s o n d e rn  n a c h  „ Z e l lw o l le  u s w .
1 .“  (0,10 K r .  je  k g ) a b z u fe r t ig e n .  (605)

Finnland.
H andelsabkom m en m it d er S low akei. Am 4. 3. wurde 

von den beiden Ländern ein Handelsabkommen unter­
zeichnet, das bis Ende 1943 Gültigkeit hat. Finnland 
wird im Austausch gegen Cellulose und Holzerzeugnisse
u. a. Schmieröl, Knochenmehl und verschiedene che­
mische Erzeugnisse aus der Slowakei beziehen. (747)
Rumänien„

E infuhrbestim m ungen für u n b e lic h te te  F ilm e. Einem 
Erlaß des Propagandaministeriums zufolge darf die Ein­
fuhr von unbelichteten Filmen nur durch das Zollamt 
in Bukarest, Zwischenlager, und durch das Postamt 
Bukarest erfolgen. Die Einfuhrfirmen müssen dem Zoll­
amt eine von der Lichtspieldirektion des Propaganda­
ministeriums ausgestellte Bewilligung Vorlegen. (724) 

A ufhebung d er A u siuhrgebühr für E rd ö le rzeu g n isse . 
Die 80%ige Ausfuhrgebühr für Erdölerzeugnisse, mit der 
die über die festgesetzten Preise hinaus erzielten Ge­
winne belegt wurden, ist aufgehoben worden. (640)

S o n d e rs te u e r für A rzne im itte l. Im Gesetz über die 
5%ige Sondersteuer (vgl. S. 35) ist für den Verkauf von 
Medikamenten eine Sonderregelung getroffen worden, 
und zwar wird als Abgabe ein einmaliger Betrag von 8% 
bei der Einfuhr oder der Lieferung ab Fabrik erhoben. 
Arzneipflanzen fallen dagegen nicht unter diese Sonder­
regelung. (613)

G ew in n sp an n en  iü r E in fü h rer. Durch Verordnung 
vom 19. 1. 1943 wurde die Gewinnspanne für eingeführte, 
durch die Einführer an die Einzelhändler abgegebene

Erzeugnisse auf 14% und diejenige für eingeführte Waren, 
die unmittelbar an die Verbraucher verkauft werden, 
auf 30% vom Kaufpreis des eingeführten Erzeugnisses 
festgesetzt. Außerdem können die Ausgaben für die Ver­
zollung, die Transportauslagen, Versicherungskosten so­
wie alle sonstigen Gebühren und Unkosten aufgeschlagen 
werden. (575)
Italien.

V erlän g eru n g  d e r  G ü ltig k e it von  A usfuhrgenehm i­
gungen. In Anbetracht der Liefer- und Transportschwie­
rigkeiten können die Zollämter auf Grund einer Anord­
nung des Außenhandels- und des Finanzministeriums die 
Gültigkeit von Ausfuhrgenehmigungen um denselben 
Zeitraum, für den sie ursprünglich ausgestellt waren, von 
sich aus verlängern. Eine Verlängerung um einen grö­
ßeren Zeitraum als den ursprünglichen muß beim Außen­
handelsministerium beantragt werden. (760)

E rh ö h te  Z o llag erg eb ü h r, Auf Grund einer in der 
,,Gazz. Uff." vom 8. 2. veröffentlichten Verordnung ist 
die Zollagergebühr für alle Waren von 0,15 auf 0,75 Lire 
je Tag erhöht worden. Bei Mengen von 1 dz oder darüber 
gilt diese Gebühr je dz. Nach 10 Tagen erhöht sich die 
Gebühr auf 1,50 Lire. Bei Auslandswaren werden die 
ersten drei Tage der Lagerung nicht mit eingerechnet. (595)

N eu au sg ab e  des Z ollta rifs. Die Generalzolldirektion 
(Direzione Generale delle Dogane e delle Imposte In- 
dirette) gibt eine Neuauflage des italienischen Zolltarifs 
nach dem Stande vom 10, 10. 1942 heraus. (642)

Spanien.
Z ollerm äßigung für S ä ck e  für D ü ng em itte l und 

K upfersu lfa t. Nach einem Erlaß des Finanzministeriums 
vom 6. 2. 1943 werden die Zölle für Säcke der Pos. 1201 
(Gewebe aus Jute, Manilahanf und Stoffen aus anderen 
Pflanzenfasern außer Hanf, Leinen, Ramie und Baum­
wolle im Gewicht von 500 g und mehr je qm) sowie der 
Pos. 1202 (dgl., im Gewicht von weniger als 500 g je qm), 
die als Umschließungen von Düngemitteln und Kupfer­
sulfat dienen, von 0,52 bzw. 1,04 auf 0,25 Goldpts. je kg 
ermäßigt. (761)

N eu e V erb rau c h s-  un d  L u x u ss teu ern . Einem Gesetz 
vom 31. 12. 1942 zufolge unterliegen Parfümeriewaren 
und Seifen, mit Ausnahme von Toiletteseife und Zahn­
pasta, die einen bestimmten Wert nicht übersteigen, 
einer Luxussteuer von 30%. Ferner ist eine neue Ver­
brauchssteuer auf Erdöl eingeführt worden. (597)

Canada.
Z o llta rife rg än zu n g . Einer Veröffentlichung im „Board 

of Trade Journal" zufolge sind mit Wirkung vom 1. 9. 
1942 Äthylendichlorid und Dichloracetal der Pos. 843 
für die Herstellung von synthetischem Kautschuk im 
britischen Vorzugstarif und im Zwischentarif zollfrei, im 
allgemeinen Tarif werden sie mit 25% verzollt. Sofern 
sie unter Zwischentarif eingeführt werden, sind sie von 
der 10%igen Kriegsumsatzsteuer befreit. (776)

Britisch Honduras.
N eue Z o llta rifp o sitio n . Einer Veröffentlichung im 

„Board of Trade Journal" vom 12. 10. 1942 zufolge wer­
den synthetische Malariaheilmittel unter Pos. 73 (g) ein­
tarifiert und sind sowohl im Vorzugs- wie im allgemeinen 
Tarif zollfrei abzufertigen. (775)

Aegypten.
A u sfu h rv e rb o te . Die Regierung hat ein Ausfuhr­

verbot für Gummi arabicum und Zahnpasten erlassen.
(730)

Union von Südafrika.
V erein fach u n g  d e r Z o llfo rm alitä ten . Um die V er­

schiffung von Waren zu beschleunigen, hat der Union 
Commissioner of Customs empfohlen, daß die zwischen 
vielen großen Firmen bereits bestehende Abmachung, 
nach der eine Abschrift der Rechnung sofort, wenn die 
Ware versandfertig ist, an den Empfänger abgeschickt 
wird, allgemein angewandt wird. (774)
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Auflösung von Fachgruppen der G lasindustrie .
Nach einer im „Reichsanzeiger“ vom 3. 3. 1943 ver­

öffentlichten Anordnung über organisatorische Verein­
fachungen im Bereich der Wirtschaftsgruppe Glasindu­
strie vom 27. 2. 1943 werden die Fachgruppen Hohlglas­
industrie, Flachglasindustrie und Glas verarbeitende In­
dustrie mit Wirkung vom 1. 4. 1943 aufgelöst. Die Mit­
glieder dieser Fachgruppen werden unmittelbare Mitglie­
der der Wirtschaftsgruppe Glasindustrie. (690)
V erkeh r m it Betäubungsm itteln.

Im „Reichsgesundheitsblatt“ Nr. 9 vom 3. 3. 1943 
wird auf S, 127 ein Nachtrag zu dem Verzeichnis der 
Inhaber einer Erlaubnis zum Verkehr mit Betäubungsmit­
teln veröffentlicht. (691)
Pflichtanbau von Mohn im  Protektorat.

Nach einer Kundmachung des Ministers für Land- 
und Forstwirtschaft sind im Jahre 1943 alle landwirt­
schaftlichen Betriebe des Protektorats ohne Rücksicht 
auf die Größe ihrer bewirtschafteten Ackerfläche ver­
pflichtet, Mohn im Umfang von 2% ihrer Gesamtanbau­
fläche anzubauen. (750)

Tierkörperbeseitigungsgesetz im  Elsaß.
Der Chef der Zivilverwaltung im Elsaß veröffent­

licht in seinem „Verordnungsblatt“ vom 26. 2. 1943 eine 
Verordnung zur Regelung der Tierkörperbeseitigung im 
Elsaß. Danach gilt vom 1. 4. 1943 an auch im Elsaß 
das Tierkörperbeseitigungsgesetz vom 1. 2. 1939 mit 
seinen beiden Durchführungsverordnungen (vgl. 1939,
S. 152 und 394). Die nach diesem Gesetz den obersten 
Reichs- und Landesbehörden zustehenden Befugnisse 
werden von den entsprechenden Abteilungen des Chefs 
der Zivilverwaltung im Elsaß ausgeübt. Alle bisher im 
Elsaß geltenden, den eingeführten Bestimmungen ent­
gegenstehenden Vorschriften treten am 1. 4. außer Kraft.

(694)

Das Veterinärw esen in der U kra ine .
Wie die „Deutsche Ukraine-Zeitung“ schreibt, ist es 

unter großen Mühen gelungen, ein zwar dünnes, doch 
arbeitsfähiges Netz von tierärztlichen Fachkräften über 
das ganze Gebiet der Ukraine zu spannen.

Zum Tätigkeitsbereich des auf dem Gebiet des 
Veterinärwesens eingesetzten Apparates gehört auch die 
Bekämpfung von T ie rseu ch en . Von einer der verlust­
reichsten aller Tierseuchen, der Rinderpest, ist das Land 
bisher verschont geblieben. Das gleiche gilt für die Lun­
genseuche der Rinder und für die Pockenseuche der 
Schafe. Aber sonst sind Tierseuchen, die z. T. auch den 
Menschen gefährden, wie der Milzbrand, die Tollwut und 
der Rotz der Pferde aufgetreten. Diese Krankheiten 
konnten jedoch wirksam unterdrückt werden. Die Maul­
und Klauenseuche wütete seinerzeit bei Übernahme der 
Verwaltung hemmungslos im Lande. Jetzt ist sie weit­
gehend eingedämmt. Andere Seuchen, wie z. B. die 
Räude der Schafe und der Pferde, drohten im Winter 
und im Frühjahr ein gefährliches Ausmaß anzunehmen. Es 
mußten zur Bekämpfung der Räude an vielen Orten unter 
schwierigsten Umständen neue Begasungszellen und 
Schafräudebäder erbaut werden. Der Erfolg hat die Mühe 
reichlich belohnt. Außer den Hautparasiten sind die 
Innenparasiten (Magen- und Darmwürmer) bei allen 
Haustieren der Ukraine weit verbreitet. Durch syste­
matische Herdenbehandlung ist der Hebel zur Be­
kämpfung wirksam angesetzt worden. Ein Dauererfolg 
ist aber erst nach Jahren zu erwarten.

Die zur Bekämpfung von Tierseuchen benötigten 
Im pfsto ffe werden zum großen Teil schon in mühsam 
wieder eingerichteten Impfstoffwerken hergestellt. Ein 
Teil wird aus dem Reich bezogen. Die Arzneimittel 
zur Seuchenbekämpfung und für die Heiltätigkeit müssen 
vorerst fast ausschließlich aus dem Reich geliefert 
werden.

Jeder Generalbezirk verfügt bereits jetzt über 
mehrere V e te r in ä ru n te rsu c h u n g sa n s ta lte n , die in der Lage 
sind, auch komplizierte Untersuchungen zur rechtzei-

Tierkrankheiten ge- 
(777)

Landesinstitut fü r t ie rä rz tlich e  Forschung in K iew .
Das frühere Veterinär-Instiut in Kiew wurde durch 

Erlaß des Reichskommissars für die Ukraine in ein 
Landesinstitut für tierärztliche Forschung umgebildet. 
Zu den Aufgaben des Institutes gehört vor allem die 
Verbreitung von Kenntnissen zur Gesunderhaltung der 
Tierbestände, zur Seuchenbekämpfung und zur Förde­
rung der Fleisch- und Milchwirtschaft. Das Institut wird 
sich ferner mit Fragen der Erzeugung von tierischen 
Nahrungsmitteln und des Vorratsschutzes befassen, so­
wie die Tierzucht allgemein fördern. (783)

V ertrieb  von Luftschutzgeräten.
Im „Reichsanzeiger“ Nr, 49 vom 1. 3. 1943 wird eine 

Liste solcher Firmen veröffentlicht, denen gemäß § 8 
des Luftschutzgesetzes vom 26. 6. 1935 der Vertrieb 
namentlich aufgeführter Luftschutzgegenstände widerruf­
lich genehmigt worden ist. Gleichzeitig werden mehrere 
erteilte Vertriebsgenehmigungen widerrufen. (692)

Urheberrechte von Angehörigen 
der Vereinigten Staaten im  Generalgouvernem ent.

Im „Verordnungsblatt für das Generalgouvernement" 
vom 27. 2, 1943 veröffentlicht der Leiter der Hauptab­
teilung Justiz in der Regierung des Generalgouverne­
ments eine Anordnung über gewerbliche Schutzrechte 
und Urheberrechte von Angehörigen der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika vom 3. 2. 1943, die am sieben­
ten Tag nach ihrer Verkündung in Kraft getreten ist. 
Danach können ebenso wie im Reich (vgl. S. 20) auch 
an den im Generalgouvernement wirksamen Patent-, 
Urheber-, Muster- und Warenzeichenrechten, die Ange­
hörigen der Vereinigten Staaten zustehen, zur Wahrung 
allgemeiner Belange Ausübungsrechte erteilt werden. 
Die übrigen Bestimmungen gelten ebenfalls sinngemäß.

(695)

Preisgestaltung im  Chem ikalienhandel in Estland.
Die Preisbehörde für Estland hat durch eine An­

ordnung, die am 1. 3. 1943 in Kraft getreten ist, eine 
Preisgestaltung im Handel mit Chemikalien, pharmazeu­
tischen und kosmetischen Waren und Putzmitteln, außer 
Schwerchemikalien, verfügt. Der Großhandel ist berech­
tigt, bei Verkauf der genannten Produkte für das 
Streckengeschäft (Durchgangsgeschäft) 5% und für Lager­
ware und Abfüllware 15% aufzuschlagen. Der Zuschlag 
versteht sich auf den fakturierten Rechnungs- bzw. Ein­
kaufspreis. Der Großhandel hat den Einzelhandel am 
Ort der Niederlassung oder des Lagers frei Haus und 
im übrigen Generalbezirk Estland frei Empfangsstation 
zu beliefern. — Der Einzelhandel darf auf seinen Ein­
standspreis bzw. fakturierten Rechnungspreis zuzüglich 
entstandener Transportkosten folgende Zuschläge er­
heben: 1. Bei Chemikalien, pharmazeutischen und kos­
metischen Waren, einschließlich kosmetischer Hilfsar­
tikel, z. B. Zahnbürsten, Kämme usw., Parfümerien 
25%. Bei Putzmitteln, einschließlich Lösungsmittel 20%. 
Die Preisregelung gilt nicht für den Handel mit Arzneien 
in Apotheken,

Auch die Preisbildung bei der Herstellung von kos­
metischen Erzeugnissen ist durch eine Anordnung des 
Preisdirektors für Estland neu geregelt worden. Die 
höchstzulässigen Herstellungspreise sind künftighin auf 
nachstehender Grundlage zu errechnen: Material +  
Hilfsmaterial +  Löhne +  Gemeinkosten =  Selbstkosten. 
+  Gewinnzuschlag =  Herstellerpreis +  Umsatzsteuer 
=  Verkaufspreis. Materialien und Hilfsmaterialien 
dürfen nur zu den zulässigen Preisen, die ebenfalls in 
früheren Preisfestsetzungsverordnungen verfügt wurden, 
angerechnet werden. Der Verkaufspreis gilt ab B e­
triebsstätte des Herstellers. (782)

Preisbildung fü r eingeführte W aren im  O stland.
Der Reichskommissar für das Ostland hat eine Ver­

ordnung über die Preisbildung für eingeführte Waren er­
lassen, die am 25. 2. 1943 in Kraft getreten ist. Für in 
das Ostland eingeführte Waren dürfen Einführer bei Ver-

tigen Erkennung übertragbarer 
wissenhaft auszuführen.
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kaufen an Einzelhändler, verarbeitende Betriebe oder 
sonstige Verbraucher die tatsächlichen Einkaufspreise — 
abzüglich aller Rabatte, jedoch nicht der Skonti bis zu 
3% — zuzüglich eines Handelsaufschlages in Höhe der 
für im Ostland hergestellte vergleichbare Waren in der 
betreffenden Handelsstufe zulässigen Handelsaufchläge 
berechnen. Bei Berechnung der Handelsaufschläge dürfen 
höchstens die im Großdeutschen Reich für vergleichbare 
Waren zulässigen Preise zugrunde gelegt werden. Die 
nachweisbaren Bezugskosten (Fracht-, Versicherungs-, 
Verpackungs-, Speditions- und Verzollungskosten) dürfen 
aufgerechnet werden. Werden in das Ostland eingeführte 
Waren an Großhändler verkauft, so darf der Einführer 
nur einen angemessenen Teil, höchstens jedoch 50% des 
höchstzulässigen Großhandelsaufschlages berechnen. Ein 
Handelsaufschlag darf nicht berechnet werden, wenn die 
eingekaufte Ware zu Verbraucherpreisen eingekauft wor­
den ist. (689)
N orm ungsvorschläge fü r Filterpressen.

Im Aufträge der Fachgruppe Apparatebau der Wirt­
schaftsgruppe Maschinenbau hat die DECHEMA Deut­
sche Gesellschaft für chemisches Apparatewesen, Ar­
beitskreis im NSBDT., zwei neue Normblattentwürfe, 
DIN 7150 Filterpressen aus Gußeisen, DIN 7151 Filter­
pressen mit Holzeinsätzen (Platten, Rahmen und Trag­
holme, Hauptabmessungen) im Einvernehmen mit den 
maßgebenden Herstellern und Verbrauchern dieser 
Apparate ausgearbeitet.

Das Ziel dieser Normung ist es, aus der Vielzahl der 
auf dem Markt befindlichen Filterpressen eine begrenzte 
und zweckmäßige Auswahl zu treffen und eine weit­
gehende Austauschbarkeit der Filterplatten zu ermög­
lichen. Eine allseitige Austauschbarkeit der Platten wird 
mit diesen Normungsvorschlägen allerdings noch nicht 
erreicht: es handelt sich zunächst also nur um eine 
Typisierung. Die genaue Festsetzung der Lage und Ab­
messungen der Bohrungen stößt auf Schwierigkeiten, da 
die Filterpressen in den verschiedensten Industriezwei­
gen verwendet werden (chemische Großindustrie, Erdöl-, 
Kunstseiden-, Zellwolle-, Zuckerindustrie u. a. m.) und 
den sehr verschieden gelagerten Verhältnissen Rechnung 
tragen müssen.

Einsprüche und Änderungsvorschläge sind in dop­
pelter Ausfertigung bis zum 31. März 1943 an die 
Dechema-Normengeschäftsstelle, Frankfurt a. M., Bis­
marckallee 25, zu richten, wo auch Sonderdrucke der 
Normblatt-Veröffentlichung kostenlos erhältlich sind. (702)

A U S L A N D .
Großbritannien.

N eu e S tiftung  für F orsch u n g szw eck e . Kürzlich hat 
der Großindustrielle Lord Nuffield einen Betrag von 
10 Mill. £  für Forschungszwecke zur Verfügung gestellt. 
Diese Stiftung, die „Nuffield Foundation", soll vor allem 
Forschungen auf medizinischem Gebiet fördern. (752)

F ü n f ja h re sp lan  zu r V erbesseru n g  d es V erp ack u n g s­
w esen s. Die „Printing and Allied Trades Research Asso­
ciation" hat ein Fünfjahresprogramm zur Förderung des 
Verpackungswesens aufgestellt, zu dessen Durchführung 
ein jährlicher Betrag von 10 000 £ zur Verfügung stehen 
wird. Im Vordergrund steht die zweckmäßige Ver­
packung von Lebensmitteln. Der Plan wird von der 
Imperial Chemical Industries, Ltd., dem Unilever-Konzern 
und der British Cellophane, Ltd., unterstützt. Auch die 
Regierung ist an seiner Durchführung interessiert und 
wird einen Teil der Kosten übernehmen. (751)

A usfuhr von  M ag n esiu m v erb in d u ng en  im J a h r  1940. 
Die Ausfuhr von Magnesiumverbindungen belief sich 
im Jahr 1940 auf insgesamt 6118 t im Werte von 
192 770 £ gegenüber 5741 t (140 420 £) 1939. Hiervon 
nahmen die britischen Länder 3944 t auf, unter denen 
Canada (923 t) und Australien (763 t) die Hauptab­
nehmer waren. Unter den fremden Beziehern waren 
die Vereinigten Staaten mit 933 t und Frankreich mit 
275 t die wichtigsten. *648)

A u sfu h r von  A m m o nium verb indungen  im J a h r  1940. 
Der Export von wasserfreiem Ammoniak sank von 
15 077 cwts, 1939 auf 10134 cwts. 1940, während der 
von flüssigem Ammoniak eine leichte Steigerung, und 
zwar von 11546 cwts. auf 12 060 cwts., erreichte. Die

Ausfuhr von Ammoniumcarbonat und -bicarbonat ver­
doppelte sich gegenüber dem Vorjahr und belief sich 
auf 3276 t. Die Aufnahmefähigkeit der britischen Län­
der und der fremden Staaten war dabei ziemlich gleich­
mäßig. Durch beträchtlich erhöhte Bezüge Indiens, Au­
straliens und anderer britischer Länder auf der einen 
Seite und durch leicht verstärkte Zufuhren Chinas und 
Ägyptens auf der anderen Seite stieg die Ausfuhr von 
Ammoniumchlorid auf 9539 t 1940 an, gegenüber nur 
5699 t im Vorjahr. Die Ausfuhr von Ammoniumnitrat 
erreichte 1940 mit 10 467 t nicht mehr als die Hälfte 
des Vorjahrsstandes. Alle Länder, mit Ausnahme von 
Chile, verminderten ihre Bezüge. Bei Ammoniumsulfat 
erreichte die Ausfuhr nach fremden Ländern nur noch 
3472 t, gegenüber 69 490 t 1939, die nach britischen 
Ländern fiel nicht ganz so stark, nämlich von 216 701 t 
auf 162 819 t, wobei sich die Zufuhren nach Irland von 
27 534 t auf 43 915 t und die nach Australien von 12 152 t 
auf 18 675 t erhöhten. An n. b. g. Ammoniumverbindungen 
wurden 1106 ( i .  V. 389) t ausgeführt. (655)

N eugründungen . Der britischen Fachpresse entneh­
men wir Angaben über Neugründungen der letzten Zeit:

M . L .  T .  P ro d u c ts ,  L td . ,  W o k in g h a m , B e r k s . ,  H e rs te llu n g  u nd  
H a n d e l m i t  W a s s e r re in ig u n g s -  u n d  -w e ic h m a c h u n g s m it te in ,  A K .  500 i .  
—  P h o e n ix  R u b b e r  C o ., L td . ,  L o n d o n , A K .  20 000 £ .  —  E . du  V e r g ie r  
a n d  C o ., L td . ,  E n f ie ld ,  M d x . ,  V e r a r b e itu n g  v o n  A b fa l ls to f f e n ,  D ü n g e ­
m i t t e l  u s w .,  A K .  1000 £ .  —  S o ld e r in g  P ro d u c ts ,  L td . ,  L o n d o n , H e r ­
s te l lu n g  u n d  H a n d e l m i t  C h e m ik a lie n ,  A K .  500 £ . —  M . C a lth o rp e  
a n d  C o .,  L td . ,  O s s e tt ,  Y o r k s . ,  H e rs te l lu n g  u n d  H a n d e l m i t  C h e m i­
k a l ie n ,  m e d iz in is c h e n  W e in e n ,  A K .  20 000 £ . —  B r i t is h  P la s to id s  C o ., 
L td . ,  N o t t in g h a m , Ü b e rn a h m e  d e r  b is h e r ig e n  F ir m a  g le ic h e n  N a m e n s , 
A K .  5000 £ .  —  K i l l i c k ,  H u g h e s  a n d  C o . (1942), L td . ,  M itc h a m , S u r re y ,  
H e rs te l lu n g  u n d  H a n d e l m i t  F a rb e n , ö le n  u s w .,  A K .  1000 £ .  —  
S h e p p y  L iq u id  G lu e  C o ., L td . ,  H o r le y ,  S u r re y ,  f lü s s ig e  L e im e , A K .  
500 £ .  —  V e rm o  P ro d u c ts ,  L td . ,  B r ig h to n ,  H e rs te l lu n g  u n d  H a n d e l m i t  
p h a rm a z e u tis c h e n  P rä p a ra te n ,  A K .  1000 £ .  —  T e ig n  V a l le y  C h a rc o a l,  
L td . ,  H o lz k o h le ,  A K .  5000 £ .  —  A .  P h i l ip ,  L td . ,  L o n d o n , H e rs te l lu n g  
u n d  H a n d e l m i t  C h e m ik a lie n ,  ö le n ,  F a rb e n  u s w .,  A K .  1000 £ .  —  R o s - 
l in  C h e m ic a ls , L td . ,  P o t te r s  B a r ,  M id d le s e x ,  A K .  100 £ .  (517)

G esch ä ftsab sch lü sse  aus d e r  M in era lö lin d u strie . Die
britische Fachpresse veröffentlicht folgende Geschäfts­
abschlüsse aus der Mineralölindustrie:

D ie  B u rm a h  O i l  C o ., L td . ,  w e is t  f ü r  das G e s c h ä fts ja h r  1941 e in e n  
R e in g e w in n  v o n  2,93 M i l l .  £  g egen  2,68 M i l l .  £  im  V o r ja h r  aus . D ie  
D iv id e n d e  a u f das S ta m m k a p ita l in  H ö h e  v o n  13.74 M i l l .  £  w u rd e  
v o n  15 a u f 1 2 % %  h e ra b g e s e tz t .  D a d u rc h  e rh ö h t s ic h  d e r  V o r t r a g  v o n  
237 000 a u f 252 000 £ .  D ie  A n la g e n  in  B u rm a  s in d  zu m  g ro ß e n  T e i l  
z e r s tö r t  w o rd e n  u n d  d ie  e n ts ta n d e n e n  V e r lu s te  w u rd e n  d u rc h  S c h a f­
fu n g  e in e r  K r ie g s re s e rv e  v o n  3,4 M i l l .  £  a b g e s c h r ie b e n . F ü r  1942 
w u rd e  d ie  Z w is c h e n d iv id e n d e  v o n  5 a u f 2 % %  re d u z ie r t .  —  D ie  A p e x  
( T r in id a d )  O i l i ie ld s  C o .,  L td . ,  d ie  ü b e r  e in  e in g e z a h lte s  A K .  v o n  
550 000 £  v e r fü g t ,  e r z ie lte  f ü r  das am  30. 9. b e e n d e te  G e s c h ä fts ja h r  
1941/42 e in e n  R o h g e w in n  v o n  676 746 (583 754) £ .  N a c h  A b z u g  vo n  
A m o r t is a t io n e n  u n d  G e s c h ä fts u n k o s te n  e rg a b  s ic h  e in  e rh ö h te r  R e in ­
g e w in n  v o n  419 128 (335 467) £ .  D a v o n  w u rd e n  205 000 (131 000) £  d e r 
S te u e r re s e rv e  ü b e rw ie s e n , so daß  214 128 g eg en  204 467 £  im  V o r ja h r  
v e r fü g b a r  w a re n .  D ie  S c h lu ß d iv id e n d e  g e la n g te  w ie  im  V o r ja h r  m it  
1 7% %  z u r  V e r te i lu n g ;  s o m it  b e t ru g  d ie  G e s a m td iv id e n d e  w ie d e r  36% . 
D e r  a llg e m e in e n  R e s e rv e  w u rd e n  w ie d e r  30 000 £  z u g e fü h r t .  D e r  V o r ­
t ra g  a u f n e u e  R e c h n u n g  e rh ö h te  s ic h  a u f 143 168 (132 290) £ . —  B e i 
d e r  zu m  S h e ll- K o n z e r n  g e h ö re n d e n  A n g lo -E g y p t ia n  O i l i ie ld s ,  L td . ,  
an  d e r  d e r  ä g y p t is c h e  S ta a t  m i t  5 %  b e t e i l ig t  is t ,  w i r d  e in  e rh ö h te r  
B e t r ie b s g e w in n  v o n  0,45 (0,42) M i l l .  £  a u s g e w ie s e n . A b s c h re ib u n g e n  
e r fo r d e r te n  176 000 (156 000) £ ,  f ü r  F o rs c h u n g s z w e c k e  w u rd e n  23 000 £ 
b e r e i tg e s te l l t .  D e r  R e in g e w in n ,  d e r  im  V o r ja h r  s ic h  a u f 236 000 £ 
s te l l t e ,  is t  a u f 218 000 £  z u rü c k g e g a n g e n . A u f  d ie  A k t ie n  d e r  S e r ie  B 
in  H ö h e  v o n  1,7 M i l l .  £  w u rd e n  w ie d e r  12,5%  D iv id e n d e  v e r t e i l t  (586)

Frankreich.
B ew irtsch a ftu n g  von  ch em isch en  E rzeu g n issen . Nach 

einer im „Journ. Off." vom 29. 1. veröffentlichten Berich­
tigung ist neben den in unserer Meldung auf S. 77 ge­
nannten Erzeugnissen auch Natronwasserglas aus Pos. 069 
in das Verzeichnis der kontrollierten Erzeugnisse auf­
genommen worden. (662)

P rüfung  u n d  K en nzeichnung  von  A p p a ra te n  fü r kom ­
p rim ie r te  G ase. Durch eine im „Journ. Off." vom 23. 1. 
veröffentlichte Verordnung sind die Bestimmungen über 
den Bau, die Prüfung und die Kennzeichnung von Appa­
raten für komprimierte Gase, über die Bestellung von 
Sachverständigen in den einzelnen Departements, über 
die Anzeige- und Untersuchungspflicht bei- Unfällen 
usw. sowie ein Verwendungs verbot für gefährliche 
Typen bekanntgegeben worden. Unter die Verordnung 
fallen:

K o m p re s s o re n  v o n  e n t f la m m b a re n  o d e r  s c h ä d lic h e n  G a se n  und 
F a b r ik le i tu n g e n  m i t  e in e m  In n e n d u rc h m e s s e r  v o n  m e h r  a ls  8 m m  b is  
zu m  e rs te n  V e r b r a u c h s -  o d e r  A b fü l la p p a r a t ,  w e n n  d e r  ta ts ä c h lic h e  
D r u c k  in  d e n  K o m p re s s o re n  o d e r  L e itu n g e n  n ic h t  a u f w e n ig e r  als 
25 B a r * )  b e s c h rä n k t  w i r d ;  fe r n e r  F e u e r lö s c h e r ,  d ie  u n te r  D ru c k  a r­
b e ite n ,  w e n n  ih r  In n e n v o lu m e n  m in d e s te n s  5 1 b e t rä g t ,  A c e ty le n ­
g e n e ra to re n ,  d ie  m i t  m e h r  a ls  2  k g  C a lc iu m c a rb id  b e s c h ic k t  w e rd e n , 
w e n n  d e r  ta ts ä c h l ic h e  D r u c k  n ic h t  a u f w e n ig e r  a ls  e in  h a lb e s  B a r,
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u n d  B e h ä lte r  f ü r  d ie  A u fb e w a h ru n g  v o n  A c e ty le n ,  w e n n  d e r  t a t ­
s ä c h lic h e  D r u c k  n ic h t  a u f w e n ig e r  a ls  e in e in h a lb  B a r  b e s c h rä n k t  
w ir d ,  g le ic h g ü lt ig ,  w ie  g ro ß  das  In n e n v o lu m e n  is t ;  s c h l ie ß lic h  a l le  
m e ta l l is c h e n  A p p a ra te ,  d ie  f ü r  d ie  H e rs te l lu n g ,  d ie  L a g e ru n g  o d e r  
d e n  V e r b r a u c h  v o n  G a s e n  in  v e rd ic h te te m ,  v e r f lü s s ig te m  o d e r  g e ­
lö s te m  Z u s ta n d  v e rw e n d e t  w e rd e n ,  w e n n  d e r  ta ts ä c h l ic h e  D r u c k  
n ic h t  a u f  w e n ig e r  a ls  4 B a r  b e s c h rä n k t  w i r d  u n d  d e r  Q u o t ie n t  aus 
d e m  ta ts ä c h l ic h e n  H ö c h s td ru c k ,  a u s g e d rü c k t  in  B a r  u n d  d em  In n e n ­
v o lu m e n , a u s g e d rü c k t  in  L i t e r ,  d ie  Z a h l 80 ü b e rs c h re ite t .  A u s g e n o m ­
m e n  s in d  K o m p re s s o re n  u n d  L e itu n g e n ,  s o w e it  s ie  o b e n  an  e rs te r  
S te l le  n ic h t  a u s d rü c k l ic h  e rw ä h n t  s in d , w ie  M o t o r -  u n d  P u m p e n ­
g e h ä u s e , e in g e s c h lo s s e n  s in d  d a g e g e n  G a s a k k u m u la to re n ,  F la s c h e n  
(b o u te i l le s  de  p u rg e  e t de  la n c e m e n t)  u n d  a n d e re s  Z u b e h ö r .

Die betreffende Nummer des Amtsblattes kann von 
Mitgliedsfirmen bei der Schriftleitung Berlin W 35, Sigis­
mundstraße 6, zur kurzfristigen Entleihung angefordert 
werden. (533)

* )  1 B a r  =  1,01972 te c h n . A tm o s p h ä re n .

Schweiz.
N eugrS ndungen  u nd  L öschungen. Im „Schweizeri­

schen Handelsamtsblatt" sind folgende N eugründungen  
veröffentlicht worden:

E c is a - E le c t r o - C h ie m ie - In d u s t r ie l le  S . A . ,  N y o n ,  A K .  50 000 F r . ,  
H e rs te l lu n g  v o n  c h e m is c h e n  u n d  e le k t r o c h e m is c h e n  E rz e u g n is s e n . —  
M a x  B ü tz e r ,  T h u n , F a b r ik a t io n  u n d  V e r t r ie b  d es  R e in ig u n g s m it te ls  
, , B ly “  u n d  a n d e re r  c h e m is c h - te c h n is c h e r  P ro d u k te .

Folgende Gesellschaften wurden im Handelsregister 
g elö sch t:

E rn s t  C . S u te r ,  A a ra u ,  F a b r ik a t io n  c h e m is c h - te c h n is c h e r  P r o ­
d u k te .  —  A m é lie  S tra u b , L a u s a n n e , H e rs te l lu n g  u n d  H a n d e l m i t  
K ö r p e r p f le g e m it te ln .  —  J o s e f M ü l le r ,  G re n c h e n , H e rs te l lu n g  u n d  
H a n d e l m i t  c h e m is c h - te c h n is c h e n  P ro d u k te n .  (753)

Dänem ark.
A u ßen h an d el 1942. Der Wert der gesamten Waren­

einfuhr im Jahr 1942 sank gegenüber dem Vorjahr um 
106 Mill. Kr. auf 1204,8 Mill. Kr., während der Ausfuhr­
wert um 240 Mill. Kr. auf 1038,0 Mill. Kr. zurückging. 
Dadurch erhöhte sich der Einfuhrüberschuß von 32,8 
Mill. Kr. 1941 auf 166,8 Mill. Kr. Beim Vergleich der 
Außenhandelswerte in beiden Jahren ist zu berücksich­
tigen, daß die Preise sowohl der Einfuhr- wie der Aus­
fuhrwaren gestiegen sind. (534)

D anske S p ritfa b r ik e r . Die Konzession der Danske 
Spritfabriker A/S. ist um weitere 10 Jahre, also bis Ende 
1953 verlängert worden. Nach der für 1942 vorge­
legten Bilanz ergibt sich ein Reingewinn von 1,6 Mill. Kr. 
gegen 1,3 Mill. Kr. i. V., aus dem wieder eine Dividende 
von 8% verteilt werden soll. (703)

Norwegen.
G ew innung von H o lzv erk o h lu n g sp ro d u k ten . Wie ge­

meldet wird, besteht die Absicht, in verschiedenen G e­
genden Norwegens, so im Bezirk Opland, in Murudalen 
(Heidal), in Begndalen und im Rands fjordbezirk, Holz­
verkohlungsanlagen zu errichten, die auch die Gewin­
nung von Nebenprodukten gestatten. (712)

Schweden.
H erste llu n g  von sy n th e tisch em  K au tschu k . Wie be­

richtet wird, erzeugt die Mo och Domsjö A. B. zur Zeit 
täglich 100 kg synthetischen Kautschuk. Die Firma will 
ihre Anlagen soweit ausbauen, daß sie eine Jahrespro­
duktion von 200 t erreicht. Das Erzeugnis soll unter dem 
Namen „Modo" vertrieben werden.

Auch die Allmanna Svenska Elektriska A. B. be­
schäftigt sich in ihrer Anlage bei Vasteras mit Versuchen 
zur Herstellung von synthetischem Kautschuk. (593)

D iv id en d en b eg ren zu n gsgese tz . Die Gesetzesvorlage 
über die Dividendenbegrenzung auf 6% (vgl. S. 61) ist 
vom schwedischen Reichstag angenommen und in Kraft 
gesetzt worden. Jedoch werden Ausnahmen gestattet, 
und zwar können Gesellschaften, die vor Inkrafttreten 
des neuen Gesetzes höhere Dividenden ausgeschüttet 
haben, unter bestimmten Bedingungen auch weiterhin 
eine höhere Dividende zahlen. Die Gültigkeit ist zu­
nächst bis Ende 1944 beschränkt worden. (658)

Finnland.
E in fu h rg en o ssen sch aft für S chm ierö l. In Helsinki 

wurde kürzlich eine Einfuhrgenossenschaft für Schmier­
öle unter dem Namen „Öleinfuhrgenossenschaft“ ge-

gründet, der sich bisher 27 der bedeutendsten einschlä­
gigen Einfuhrgeschäfte angeschlossen haben. Wie ver­
lautet, hat die Genossenschaft schon vorläufige Ab­
kommen über die Einfuhr bedeutender ölmengen aus 
verschiedenen Ländern abgeschlossen. (673)

N eugriindungen . Finnischen Pressemeldungen ent­
nehmen wir Angaben über folgende Neugründungen:

P u u le  O . Y .,  L a h t i ,  A K .  300 000 F m k . ,  f ü r  d ie  V e re d e lu n g  v o n  
H o lz  u n d  z u r  V e r a r b e itu n g  v e rs c h ie d e n e r  K u n s ts to f fe  s o w ie  f ü r  den  
V e r k a u f  u n d  d ie  A u s fu h r  d e r  d a ra u s  h e r g e s te l l te n  G e g e n s tä n d e . —  
K o lt ta k ö n g ä s  O . Y . ,  H e ls in k i ,  A K .  1,5 M i l l .  F m k . ,  f ü r  d e n  B a u  u n d  
d e n  B e t r ie b  e in e s  W a s s e rk ra f tw e r k e s  b e i P a a ts jo k i.  —  S u o  O . Y .,  
H e ls in k i ,  A K .  60,03 M i l l .  F m k . ,  f ü r  d ie  T o r f v e r w e r tu n g .  —  B e i 
s ä m tlic h e n  G e s e lls c h a fte n  k a n n  das A k t ie n k a p i t a l  a u f das  D r e i ­
fa c h e  e rh ö h t  w e rd e n . (745)

Ungarn.
V o rschriften  für d ie  H erste llu n g  von  K upfersu lfaL

Nach einer Verordnung des Landwirtschaftsministers vom
9. 2. 1943 können bis zum 31, 12. 1944 unter der B e­
zeichnung „Kupfervitriol (80%)“ auch solche Erzeugnisse 
in Verkehr gebracht werden, die den Qualitätsvorschrif­
ten der Verordnung des Landwirtschaftsministers aus dem 
Jahre 1900 nicht entsprechen. Diese Erzeugnisse müssen 
jedoch unter Einrechnung des Kristallwassers mindestens 
80% kristallisiertes Kupfervitriol und 20% kristallisiertes 
Zinksulfat enthalten. (571)

N eu zu g e lassen es P flanzen sch utzm itteL  Wegen des 
Mangels an Kupfervitriol hat die Regierung durch Ver­
ordnung vom 12. 2. 1943 bestimmt, daß ein neues Pflan­
zenschutzmittel unter der Bezeichnung „Ulkuprolt" in 
den Verkehr gebracht werden darf. Da dieses Mittel, 
das zur Bekämpfung der Peronospora dient, ebenfalls 
kupferhaltig ist, kann es nur mit Genehmigung des Land­
wirtschaftsministers zugeteilt werden. (717)

N eugriindungen. Die Raaber (Györer) Spiritusfabrik 
und Raffinerie-A.-G., Györ (AK. 2,5 Mill. P.), besaß in der 
Gemeinde Labod eine Stärkefabrik. Diese wurde jetzt 
mit sämtlichen Einrichtungen von einer Kapitalgruppe er­
worben, die sich zu der Laboder Industrieanlagen A.-G. 
mit einem AK. von 0,15 Mill. P. zusammengeschlossen 
hat. In der Fabrik können täglich 7500 kg Stärkesyrup 
hergestellt werden. Außerdem will die Gesellschaft auch 
die Erzeugung von Pflanzenschutzmitteln aufnehmen. — 
In Budapest wurde mit einem AK. von 0,3 Mill. P. die 
Braunkohlenverarbeitung und Chemische Industrie A.-G. 
gegründet, die die chemische Verarbeitung von Braun­
kohle sowie die Verwertung von entsprechenden Erfin­
dungen zum Zwecke hat. (720)

Rumänien.
V erb rau ch  von  chem ischen  E rzeu g n issen  1942. In

einer Aufstellung des Finanzministeriums sind die Ver­
brauchszahlen für einige chemische und verwandte Er­
zeugnisse veröffentlicht. Danach belief sich der Ver­
brauch an Kohlensäure im vergangenen Jahr auf 1062 t 
gegen 1076 t im Vorjahr. An Soda wurden 12 604’ 
(13 602) t, an Glycerin 331 (216) t, an Fettsäuren 4333 
(5456) t und an denaturiertem Pflanzenöl 3718 (2700) t 
verbraucht. (759)

S ch w efe lk o h len sto ff für d ie  L an d w irtsc h aft. Die 
Firmen „Minaur", „Lupeni“ und die „Apretura" Rumä­
nische Spinnerei, Weberei, Appretur u, Druckerei A.-G., 
Bukarest (AK. 100 Mill. Lei), wurden angewiesen, dem 
Landwirtschaftsministerium 400 t Schwefelkohlenstoff für 
den Frühjahrsbedarf der Landwirtschaft zur Verfügung 
zu stellen, und zwar in monatlichen Raten bis zum 31. 7. 
1943. (723)

Z ulassung d e r  N is tr ian a  A .-G . zum  H an d e l m it Ö l­
saa ten . Der Nistriana A.-G., Bukarest, wurde das Recht 
zum Handel mit Ölsaaten im In- und Ausland im Rahmen 
der geltenden Bestimmungen zugestanden. Sie ist jedoch 
nicht zum Handel mit Getreide und ölhaltigen Getreide­
sorten berechtigt und hat dem Unterstaatssekretariat für 
Versorgung halbmonatliche Aufstellungen über die an­
gekauften Mengen vorzulegen, das auch die Mengen fest­
setzt, die ausgeführt werden dürfen. (610)

Kroatien.

E infuhr von S o n n e n b lu m en saa tg u t aus B u lgarien .
Nach Mitteilung der Deutschen Handelskammer in K roa­
tien wird die Fachgemeinschaft für Ölfrüchte 100 t Son­
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nenblumensaatgut aus Bulgarien einführen, die durch die 
Erste Kroatische Ölfabrik A.G., Agram, und die Olfabnk 
Speiser in Cepin an die Bauern verteilt werden sollen. 
Das Saatgut aus dem Vorjahr muß gegen den bulgari­
schen Samen umgetauscht werden, um eine Sortenver- 
mischung zu verhindern.

Errichtung eines Kraftwerkes. Es ist beabsichtigt, in 
der Nähe der Lignitgruben im Nordosten des Landes ein 
Kraftwerk zu errichten, das Mitte 1945 fertiggestellt sein 
soll. (617)

Neugründungen. In Agram wurde mit einem Aktien­
kapital von 2 Mill. Kn. die „Una" Internationale Waren­
verkehrs A.-G. gegründet. — Ebenfalls in Agram er­
folgte die Gründung der „Lykos“ Handels- und Produk­
tions- Chemische A.-G., die über ein Kapital von 1 Mül 
Kn. verfügt. (725)

Bulgarien.
Preisbestimmungen für eingeführte Kunstfasern. Laut 

Ministerratsbeschluß vom 11. 1. 1943 sind die durch die 
Bulgarische Industrie A.-G. eingeführten Mengen an 
Fiocco, Lanital und Zellwolle an die Industrieunterneh­
mungen zu den Preisen zu verkaufen, die zur Berechnung 
der Preise für die daraus erzeugten Garne als Grund­
lage dienten. Hierbei entstehende Differenzen werden 
durch den Preisausgleichsfonds ausgeglichen, (622)

A usfuhr von A rzneipflanzen 1942. Wie bereits b e­
richtet wurde (1942, S. 487), hat die Ausfuhr von Arznei­
pflanzen in den letzten Jahren einen großen Aufschwung 
genommen. Besonders stark war das Ansteigen im Jahre 
1942, in dem insgesamt 6928 t Arzneipflanzen im Werte 
von 335 Mill. Lewa gegen nur 1780 t für 71,8 Mill. Lewa 
im Vorjahr ausgeführt wurden. Davon entfielen 4121 t 
auf planmäßig angebaute und 2807 t auf wild wachsende 
Pflanzen. Die Ausfuhr richtete sich in den letzten Jahren 
fast ausschließlich nach Deutschland. (710)

V ersorgung m it biologischen P ro d u k ten . Laut Ver­
fügung des Ministerrats dürfen Bauchspeicheldrüsen nur 
nach solchen Ländern ausgeführt werden, die ent­
sprechende Mengen an Insulin liefern (vgl. S. 41). Diese 
Verfügung wird jetzt dahingehend erweitert, daß auch 
Hypophysen, Galle, verdorbene Leber, Rückenmark und 
alle sonstigen Tierdrüsen nur nach jenen Ländern aus­
geführt werden dürfen, die imstande sind, die notwen­
digen Mengen an Leber-, Hormon- und anderen Organ­
präparaten zu liefern. (709)

B ekäm pfung d er S ch afk rä tze , Bei der Rückgliede­
rung der Süddobrudscha wurde im Jahre 1940 die Schaf­
krätze in Bulgarien eingeschleppt. Diese Seuche konnte 
im Laufe von zwei Jahren mit einem Kostenaufwand von 
2 Mill. Lewa erfolgreich bekämpft werden. Es wurden 
86 Bäder eingerichtet, in denen 1,8 Mill. Schafe behandelt 
wurden. Außerdem wurden u. a. 5800 Schafställe desinfi­
ziert und 10 500 Ställe mit einem Kalkanstrich versehen.

(619)

Italien.

N eue M ethanvorkom m en. Wie berichtet wird, hat 
die S. A. Meridionale Metano in verschiedenen Gegen­
den Italiens neue Bohrungen nach Erdgas vorgenommen. 
So wurden in den Abruzzen, in der Nähe von Rivisondoli 
und Quarto del Barone, Methanvorkommen in etwa 50 m 
Tiefe festgestellt. Weitere Forschungen sind im Gange.

(699)

Firm enänderungen . Nach Angaben im „Sole" haben 
folgende Gesellschaften ihren Firmennamen geändert:

„ F o n d i t a l “  S . A . ,  C o rm a n o  (M a ila n d ) ,  A K .  2  M i l l .  L i r e ,  in  S oc . 
p e r  az. F o n d e r ia  I ta l ia n a  A U u m in io  F o n d ita l.  —  S o c . A n .  C o m b u - 
s t i b i l i  V e g e ta l i  ^ „S a c o v e t " ,  T u r in ,  in  S oc . p e r  a z io n i C o n s o rz io  p e r  
a c q u is t i  c o l le t t i v i  e d is t r ib u z .  d i c o m b u s t ib i l i  v e g e ta li T o r in o .  —  
C o n  C o  V e g . G le ic h z e it ig  w u rd e  das K a p ita l  v o n  0,46 a u f 1 M i l l .  
L i r e  e rh ö h t.  —  S o c . A n .  „C o g n e  R a m in o s a " ,  T u r in ,  (K u p fe re rz e u g ­
n is s e ; A K .  4 M i l l .  L ir e )  in  S o c . p e r  az. R a m in o s a  S. P . A .R .  D e r 
S itz  d e r  G e s e lls c h a ft  w u rd e  n ach  G e n u a  v e r le g t .  —  „ A r s a "  S oc . A n .  
C a rb o n ife ra ,  R o m , in  „ A r s a "  S oc . M in e ra r ia  C a rb o n ife ra  p e r  a z io n i
u n te r  g le ic h z e it ig e r  V e r le g u n g  des S itz e s  n a c h  A r s ia  ( Is t r ie n ) .  __
S. A .  M in e ra r ia  I ta l ia n a .  T u r in ,  A K .  50 000 L ir e ,  in  S oc . p e r  a z io n i 
M in e r a l i  I t a l ia n i .  —  S. A .  C o n s o rz io  Io d io  I t a l ia n o ,  R o m , in  E s tr a -  
z io n e , L a v o ra z io n e  A c q u e  M in e r a l i  I ta l ia n e .  —  A n .  C a rb u r a n t i I la l .  
A .  C . I . ,  R o m , A K .  800 000 L ir e ,  in  G e n e ra le  A p u a n a  M e ta l lu r g ic a  S o c . 
p e r  a z io n i u n te r  A u fh e b u n g  d e r  g e p la n te n  L iq u id a t io n .  —  S . A .  R i-  
c e rc h e  M in e ra r ie  I ta l ia n e ,  R o m , in  S o c . A z io n a r ia  R ic e rc h e  M in e ­
r a r ie  I ta l ia n e  u n te r  E rh ö h u n g  des K a p ita ls  v o n  50 000 a u f 1 M i l l .  
L i r e .  —  P o m a ro lo  S o c . p e r  a z ., M a ila n d ,  fe s te  u n d  flü s s ig e  B re n n ­

s to f fe  u n d  L ö s u n g s m itte l,  in  S o c . p e r  az. M o l t e n i  In d u s t r ia  C o m b u s ti­
b i l i  F lu id i  L iq u id i  e S o l id i  u n te r  g le ic h z e i t ig e r  E rh ö h u n g  des K a p i­
ta ls  v o n  5000 a u f 1 M i l l .  L i r e .  (313)

Spanien.

A ufhebung von  B e rg b au k o n zessio n en . Durch Verfü­
gung des Handelsministeriums vom 10. 2. sind alle Ab­
baukonzessionen in den Provinzen Huelva und Sevilla 
zugunsten des Staates vorläufig für die Dauer von 
2 Jahren aufgehoben worden. Das Nationale Industrie­
institut führt in diesen Gebieten zahlreiche Forschungs­
arbeiten über Kupfererzvorkommen durch. (705)

K red itg ew äh ru n g  in d e r  E rd ö lin d u str ie . Nach einem 
Bericht der Deutschen Handelskammer in Spanien wird 
der neugegründeten Empresa Nacional de Com'bustibles 
Liquidos y Lubrificantes für die Errichtung einer Erdöl­
raffinerie in Cartagena vom Nationalen Industrie-Institut 
ein Kredit von 40 Mill. Pts. gewährt (vgl. 1942, S. 464).

(596)

Canada.

G ew innung  von M agnesium . Nach einer Meldung 
des „Chemical Trade Journal“ soll die neue Magnesium­
anlage der Dominion Magnesium Co. in Renfrew (Ont.) 
eine Leistungsfähigkeit von täglich 10 t erreicht haben.

(762)

B ergbauerzeugung  1942. Die Bergbauerzeugung hat 
sich im Jahr 1942 unterschiedlich entwickelt. Insbeson­
dere kann die wertmäßige Erhöhung nicht als Maßstab 
für eine Produktionssteigerung angesehen werden, da 
die Unkosten allgemein gestiegen sind. Der Gesamtwert 
hat sich nach Angaben des Dominion Bureau of Statistics 
im abgelaufenen Jahr um 4 Mill. $ auf 564,2 Mill. $ er­
höht. Der Gesamtwert der Metallgewinnung ist um 
rund 1% auf 392,8 Mill. $ zurückgegangen; hierbei hat 
sich der Wert der Goldgewinnung um 20 Mill. $ ver­
ringert. Der Gesamtwert der Erzeugung von Kupfer, 
Nickel, Blei und Zink soll sich gegenüber dem Vorjahr 
um 1,5 Mill. $ erhöht haben. Der Wert der Gewinnung 
von Antimon, Wismut, Cadmium, Chrom, Kobalt, Magne­
sium, Mangan, Molybdän, Zinn und Wolfram wird mit 
insgesamt 4 18 Mill. $ angegeben gegenüber 2,39 Mill. $ 
i.V. Der Wert der Brennstoffgewinnung hat um 6 auf 
90,3 Mill. $ zugenommen. (763)

Sfcawinigan W a te r  & P o w e r Co., L td . Die Firma, 
die neben den von ihr betriebenen Wasserkraftwerken 
ausgedehnte Beteiligungsinteressen in der chemischen In­
dustrie besitzt, erzielte im Geschäftsjahr 1942 einen Be­
triebsgewinn von 13,96 (10,85) Mill. $. Die Abschreibun­
gen haben sich von 2,4 auf 2,9 Mill. $ und die Steuer­
rückstellungen von 2,12 Mill. auf 4 69 Mill. $ erhöht. 
Der Reingewinn stellt sich auf 2,53 (2,32) Mill. $. (748)

Wer. St. v. Nordam erika.

E infuhr von D errisw u rze ln , Die gesamte Einfuhr 
von Derriswurzeln aus Brasilien und Peru wurde bei der 
Commodity Gredit Corp. zentralisiert. Für das laufende 
Jahr ist die Einfuhr von mindestens 4,5 Mill. lbs. un­
gemahlener oder pulverisierter Wurzel mit einem Ro- 
tenon-Gehalt von wenigstens 3% vorgesehen. Die Be­
züge aus Brasilien und Peru sollen an die Stelle früherer 
Lieferungen aus Ostasien treten. (764)

G ew innung v on  A g ar-A g ar. Agar-Agar wurde bis­
her von der American Agar & Chemical Co, San Diego, 
Cal., gewonnen, die die Produktion im April vorigen 
Jahres aufgenommen hatte. Jetzt werden auch an der 
Küste von North Carolina Algen gesammelt, um diese 
Industrie weiter auszubauen. (547)

G ew innung  von  E isenschw am m . Die Republic Steel 
Corp. beabsichtigt, in Youngstown, Ohio, mit einem Ko­
stenaufwand von 450 000 $ eine Anlage zur Eisen­
schwammgewinnung mit einer täglichen Leistungsfähig­
keit von 100 t zu errichten. (643)

Chile.

V erw end u n g  von T re ib sp rit . Wie aus Santiago ge­
meldet wird, soll auch dort die Verwendung von Sprit 
als Treibstoff eingeführt werden. Es wird vorgeschlagen, 
zu diesem Zweck 10 000 t Mais aus Argentinien zollfrei 
einzuführen. (731)
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Französisch N ordafrika.
K au tschu k g ew in n u n g . Die französische Regierung 

hatte sich mit der Frage der Kautschukgewinnung aus 
einer Kaktusart, der Harzeuphorbie, die an den Abhän­
gen des Atlas vorkommt, beschäftigt. Zu diesem Zweck 
ist bereits eine Versuchsanlage für die Extraktion 
und Reinigung des kautschukartigen Milchsaftes, die 
wegen deir Giftigkeit und des Harzgehaltes der Pflanze 
allerdings einige Schwierigkeiten bereiten, errichtet wor­
den, Nach neueren Pressemeldungen werden diese Ver­
suche jetzt von britischen Fachleuten weitergeführt. (765)
Südwestafrika.

Z innvorkom m en . Im vergangenen Jahr wurden im 
Kaokofeld Zinnvorkommen entdeckt (vgl. 1942, S. 509), 
mit deren Abbau jetzt eine südwestafrikanische Gesell­
schaft beauftragt wurde. (738)

N aher Osten.
A u ftre te n  vo n  S euchen . Einer Meldung aus Ankara 

zufolge nimmt das Auftreten von Seuchen in den ver­
schiedenen Teilen des Vorderen Orients immer mehr zu. 
So sind in Syrien und Libanon neben einer großen Zahl 
von Typhus- und Diphtherieerkrankungen auch zahlreiche 
Flecktyphusfälle 'festgestellt worden. In Palästina muß­
ten verschiedene Stadtteile in Tel-Aviv, Jaffa und Haifa 
wegen Pestgefahr von der Außenwelt völlig abgesperrt 
werden. Auch in Port Said und Suez sind nach einer 
Meldung des ägyptischen Gesundheitsministers Pestfälle 
festgestellt worden. In Damaskus und Beirut werden 
zur Bekämpfung der Seuchen neben Impfungen insbe­
sondere Rattenvertilgungsmaßnahmen durchgeführt. (645)

Türkei.
B ezug von  H o lzkoh le  aus B ulgarien . Nach Presse­

meldungen wurden im Jahre 1941 insgesamt 14 000 t 
Holzkohle im Werte von 47,83 Mill. Lewa gegen 22 800 t 
für 51,73 Mill. Lewa 1940 bzw. 21 300 t im Werte von 
35,28 Mill. Lewa in den beiden Vorjahren aus Bulgarien 
bezogen. Die Einfuhr anderer Waren aus Bulgarien er­
reichte im Berichtsjahr einen Wert von nur 15,98 Mill. 
Lewa, so daß Holzkohle den weitaus bedeutendsten bul­
garischen Ausfuhrposten für die Türkei darstellt, (766)

China.
G ründung e ines d eu tsc h en  W irtsc h a ftsv e rb a n d es .

A u s  P e k in g  w ird  ü b e r  d ie  G rü n d u n g  e in es  W ir t s c h a f t s ­
v e rb a n d e s  u n te r  d em  N a m e n  ,.D e u ts c h e r  W ir t s c h a f t s v e r ­
b an d  T ie n ts in "  b e r ic h te t ,  d e r dazu  d ie n en  so ll, z w isch e n  
d e r  in  P e k in g  un d  T ie n ts in  an säss ig en  d eu tsch e n  K a u f ­
m an n sch a ft un d  d en  a m t lic h e n  W ir ts c h ä fts -  un d  P r e is ­
k o n t ro lls te l le n  e in e  en g e re  Z u sa m m e n a rb e it  h e rb e iz u ­
führen , w ie  s ie  sch o n  se it  lä n g e re r  Z e it  in  S ch a n g h a i 
b es te h t. (767)

Japan.
K o n z en tra tio n  in d e r  T ee rfa rb e n in d u s tr ie . Nach den 

vom Industrieministerium herausgegebenen Richtlinien 
sollen innerhalb der Teerfarbenindustrie mit Ausnahme 
kleinerer Spezialunternehmungen nur die leistungsfähig­
sten Werke bestehen bleiben. (706)

H erste llu n g  von  sy n th e tisch em  T an n in . Wie bereits 
berichtet (1941, S. 570), ist die Herstellung von syntheti­
schem Tannin vor einiger Zeit aufgenommen worden. 
Mit diesem Produktionszweig befassen sich vier Gesell­
schaften, und zwar die Mitsui Kagaku Kogyo K. K. 
(Mitsui Chemische Industrie A.G.), die Nitto Kagaku 
Kogyo K. K. (Nitto Chemische Industrie A.G.), die 
Sangyo-Tannin-Gesellschaft und die zum Sumitomo- 
Konzern gehörige Nippon Senryo Seizo K. K. (Japa­
nische Farbstoffindustrie A.G.). (769)
Australien.

E le c tro ly tic  Z inc of A u s tra la s ia , L td ., M elbo u rn e .
Die Gesellschaft, deren voll eingezahltes AK. mit 400 000 
neu ausgegebenen 1-¿-Aktien 3 Mill. £ beträgt, weist 
für das am 30. 6. abgeschlossene Geschäftsjahr 1941/42 
den Rohgewinn mit 684 001 £ gegen 690 958 £ i. V. aus. 
Nach Verrechnung der Abschreibungen und Steuern stellt 
sich der Reingewinn auf 303 916 (362 784) £. Die Divi­
dende auf die alten Stammaktien ist von 14% im Vor­

jahr auf 9% herabgesetzt worden; auf die neuen Stamm­
aktien werden 4%% verteilt. Zum Vortrag kamen 
212 388 £ (i. V. 265 924 £ vor Abzug von 87 500 £ Steuer­
erfordernis). (̂ 57)

W E G E  Z U R  E N E R G I E - E I N S P A R U N G

Gas sparen durch Ausnutzung der Abgasw ärm e.
Die Temperatur der Abgase von Industrieöfen ist 

meist sehr hoch, und es entweichen daher mit ihnen große 
Wärmemengen. Diese können zu einem nennenswerten 
Teil noch nutzbar gemacht werden und helfen dadurch 
unmittelbar oder mittelbar Gas sparen. Es gibt hierfür 
je nach Art des Betriebes verschiedene Möglichkeiten: 
Das Arbeitsgut kann vorgewärmt werden, so daß je nach 
dem erzielten Grad der Vorwärmung der eigentliche 
Arbeitsgang verkürzt und der Gasaufwand verringert 
wird. Die zweckmäßigste Art der Vorwärmung richtet 
sich nach den betrieblichen Verhältnissen.

Auch die Vorwärmung der Verbrennungsluft führt zu 
wesentlicher Gasersparnis, denn die Luft entzieht bei 
dem Verbrennungsvorgang einen Teil der freiwerdenden 
Wärmemenge dem Arbeitsgang. Möglichst soll die Luft­
vorwärmung Temperaturen von 300 bis 350° erreichen, 
doch auch Vorwärmung auf geringere Temperaturen 
bringt Wärmegewinn und damit Gasersparnis.

Auch zur Raumheizung, Warmwasserbereitung Be­
heizung von Trockenöfen u, dgl. läßt sich die Abgas­
wärme weitgehend ausnutzen, was mittelbar oder un­
mittelbar zur Gasersparnis führt. Welche Gasmengen 
sich durch die aufgezeigten Möglichkeiten einsparen 
lassen, kann jeder Betrieb schnell und auf einfache Weise 
überschläglich für sich errechnen, und er wird fest­
stellen, daß es sich lohnt, die eine oder andere der vor­
geschlagenen Maßnahmen durchzuführen. (525)

PERSÖNLICHE U N D  GESCHÄFTLICHE 
NACHRICHTEN

K om m erz ia lra t W ilhelm  Otto 60 Jah re .
Am 28. März begeht Kommerzialrat Wilhelm Otto, 

Vorstandsmitglied der I. G. Farbenindustrie A.G., seinen 
60. Geburtstag. Nach Ausbildung in dem väterlichen 
Textilunternehmen trat er noch vor dem Weltkrieg in 
eine der Stammfirmen der I. G. ein. Im Jahre 1931 über­
nahm er die kaufmännische Gesamtleitung der Agfa 
und leitet seitdem die dort zusammengefaßten Verkaufs­
gruppen Photo, Kunstseide, Vistra und Riechstoffe. Kom­
merzialrat Wilhelm Otto, der einen besonders großen 
Anteil an der Einführung der Vistra-Zellwolle hat, ist 
auch Vorsitzender des Viskose-Kunstseide-Syndikats und 
gehört dem Präsidium der Reichsvereinigung Chemische 
Fasern an. Außerdem leitet er die Fachabteilung Che­
mische Erzeugnisse für photographische Zwecke der 
Wirtschaftsgruppe Chemische Industrie, den Arbeitsaus­
schuß Photochemische Erzeugnisse im Sonderausschuß 
Chemische Erzeugnisse sowie den Verband der deutschen 
Rohfilmindustrie. (739)

PREIS-, MARKT- U N D  MESSEBERICHTE

V erkaufspre is fü r Dulcin im  G eneralgouvernem ent.
Nach einer im „Verordnungsblatt für das General­

gouvernement" vom 27. 2. 1943 veröffentlichten Bekannt­
machung vom 17. 2. 1943 hat der Leiter der Hauptab­
teilung Finanzen in der Regierung des Generalgouverne­
ments den Verkaufspreis für den künstlichen Süßstoff 
Dulcin in der von ihm genehmigten Monopolpackung von 
250 g auf 60 Zloty festgesetzt. (700)

Erhöhter Kautschukpreis in G roßbritann ien .
Der Abgabepreis für Kautschuk wurde von 13,75 d 

auf 18 d je Ib., an Fabrik in Ballen oder Kisten, erhöht. 
Der Preis bezieht sich auf erste Sorten, für geringere 
Qualitäten gelten die üblichen Abstufungen. Die Preise 
für Para und Niger Flake Rubber blieben unverändert.

(770)
Neue Zündholzpreise in der S low ake i.

Durch Kundmachung des Obersten Versorgungsamtes 
wurden die Verkaufspreise für Zündhölzer der Größe I

/



120-N r.11/12 DIE CHEMISCHE INDUSTRIE 19. März 1943

(%) und H (5/e) wie folgt festgesetzt: für 100 Schachteln 
Zündhölzer bei Waggonlieferungen, netto gegen Kasse in 
Originalpackung, franko Station des Versenders, 36 Ks., 
bei Lieferungen von weniger als 1 Waggon, netto gegen 
Kasse, in Originalkisten, frei Empfangsstation, 37 Ks., 
bei Lieferungen von weniger als 1 Originalkiste, wenig­
stens jedoch 100 Schachteln, netto gegen Kasse, ab Oe' 
schäftslokal des Verkäufers, 38 Ks. Für die Verbraucher 
stellt sich eine Schachtel Streichhölzer auf 40 Heller. (733)
Neuer Durchschnittswert in Rumänien.

Laut Verordnung des Finanzministers vom 27. 1. 
1943 ist der Durchschnittswert zur Umsatzsteuerberech­
nung für synthetische Sohlen aus Cellulose, veynengt 
mit chemischen Bestandteilen, und Abfällen von Sohlen 
und Leder der Pos. 102 (Kunstleder in jeder Form, 
aus Lederabfällen) auf 36 000 Lei je 100 kg festgesetzt 
worden. (715)
Preisfestsetzungen in Bulgarien.

Der Handelsminister setzte den Preis für inländi­
sches K ä s e la b  in Halbliterflaschen auf 59 (i. V. 50) Lewa 
frei Fabrik fest. — Für F ir n is  aus Sonnenblumenöl der 
Ernte 1942 beträgt der Preis 38,50 Lewa je kg frei Fabrik. 
— Der Höchstpreis für H o lz k o h le  für Generatoren mit 
einem Feuchtigkeitsgrad unter 6% wurde auf 6 Lewa 
je kg frei Fabrik festgesetzt. Der gegenwärtige Preis 
für gewöhnliche Holzkohle beträgt 3,50 Lewa je kg 
frei Abgangsbahnhof. (711̂
Neue Spritpreise in Italien.

Durch zwei Erlasse vom 25. 6. und 22. 12. 1942 
(„Gazz. Uff.1’ vom 24. 12. 1942 und „Sole" vom 23. 1. 
1943) sind die Preise für Alkohol der 1. Kategorie (aus 
Zuckerrüben und Melasse) und der 2. Kategorie (aus 
Wein und Obst) wie folgt festgesetzt worden (in Lire je 
Hektoliter, wasserfrei):

A lk o h o l a b s o l.  d e r  1. K a t .  zu  T re ib s to f fz w e c k e n :  a us  Z u c k e r rü b e n  
und  H irs e  (G e tre id e )  440; aus M e la s s e  298.

S te u e r p f l ic h t ig e r  r e in e r  A lk o h o l  d e r  1. K a t .  zu  a n d e re n  V e r w e n ­
d u n g s z w e c k e n  e in isch l. F a b r ik a t io n s s te u e r  und  A ra ra b g a b e  4480.

V e r g ä l l te r  S p r i t  d e r  1 . u n d  2 . K a t .  f ü r  in d u s t r ie l le  Z w e c k e  e in ­
s c h lie ß lic h  d e r  A ra ra b g a b e  580.

Wird der Sprit in Sammelladungen statt in Waggons 
versandt, so erhöhen sich diese Preise wie folgt:

v e rg . A lk o h o l  r e in e r  A lk o h o l  
90— 940 95— 9 6 °

in  M e n g e n  L i r e  je  h l L i r e  je  h l
m e h r a ls  24 h l ........................................................  610 4540

„  „  12 „  b is  24 h l  .....................................  620 4555
„  5 „  12... .........................................  630 4570
„  3 „  „  5 „    645 4590
„  1 ., „  3... .......................................... 660 4610
„  20 1 „  1 .......................................... 680 4635
„  5 „  „  20 1 .................................  700 4660

D ie  E in fu h ra b g a b e  u n d  d ie  S te m p e ls te u e r  g eh en  zu  L a s te n  des
K ä u fe rs .

Das Consorzio Nazionale fra i Distillatori di spiriti 
di seconda Categoría übernimmt wie bisher die Abgabe 
des Sprits frei der dem Erzeugungsort nächstliegenden 
Bahnstation oder ab Lager des Absenders. Zum A us­
gleich der vom Erzeuger oder Käufer zu tragenden Bahn- 
und Frachtkosten sind folgende Preiszuschläge auf die 
obengenannten Preise zugelassen (in Lire je Hektoliter, 
wasserfrei):

f ü r  v e rg ä ll te n  A lk o h o l,  90— 9 4 ° , in  B e h ä lte rw a g e n  15, f ü r  re in e n  
A lk o h o l,  95— 9 6 ° , 17; fü r  v e rg ä ll te n  A lk o h o l in  F ä s s e rn  b e i v o l le r  
L a d u n g  20, f ü r  re in e n  A lk o h o l 22.

Gleichzeitig wurden die Preiszuschläge für Alkohol, 
der zu Genußzwecken bestimmt ist, festgesetzt. (560)

Neue Zündholzpreise in Spanien.
Durch eine Verfügung vom 12. 12. 1942 sind die 

Kleinverkaufspreise für Zündhölzer mit Wirkung vom
1. 1. 1943 wie folgt festgesetzt worden:

, ,N r .  1 “  0,15 P ts . je  S c h a c h te l m i t  30 S tü c k ;
„ N r .  3 "  0,25 P ts . je  S c h a c h te l m i t  40 S tü c k ;
H o lz z ü n d h ö lz e r  0,25 P ts . je  S c h a c h te l m i t  40 S tü c k ;
P a p ie rz ü n d e r  0,25 P ts . je  S c h a c h te l m i t  40 S tü c k .  (707)

A U S  D E M  Z E N T R A L H A N D E L S R E G I S T E R  |

Neueintrogungen.
C h e m is c h e  F a b r ik  D r .  W e n d s c h u h  K . - G . ,  S itz ;  D e s s a u . D ie

F ir m a  is t  in  das H a n d e ls re g is te r  des  A m ts g e r ic h ts  D e s s a u  e in g e tra ­
g en . C h e m ik e r  D r . - In g .  L u d w ig  W e n d s c h u h , D e s s a u , is t  p e rs ö n lic h  
h a f te n d e r  G e s e lls c h a fte r .

C h e m o l ith  G . m . b . H . ,  S i t z :  F r a n k fu r t /M a in .  D ie  F ir m a  is t  am
16. 2 . 1943 in  d as  H a n d e ls re g is te r  d e s  A m ts g e r ic h ts  F r a n k fu r t / M .  e in ­
g e tra g e n . S ta m m k a p ita l:  20 000 31 )1 . G e g e n s ta n d  d e s  U n te rn e h m e n s : 
H e rs te llu n g  und  V e r t r ie b  v o n  M e ta l l -A u s w e ic h -W e r k s 4 o f fe n ,  deren  
E r fo rs c h u n g  u n d  V e rb e s s e ru n g , d e r  E rw e rb  u n d  d ie  V e r w e r tu n g  e in ­
s c h lä g ig e r  S c h u tz re c h te  u n d  d ie  B e te i l ig u n g  an  ä h n lic h e n  U n te rn e h ­
m u n g e n . G e s c h ä fts fü h re r :  C a r l G ra s e c k ,  K a u fm a n n , F ra n k fu r t /M a in .

T a n n in fa b r ik  Z w is c h e n w ä s s e rn  J o s e f M a h le r  &  C o .,  S i lz ;  Z w i­
s c h e n w ä s s e rn , O b e rk r a in .  D ie  F ir m a  is t  am  24. 2. 1943 in  das H a n ­
d e ls re g is te r  d es  A m ts g e r ic h ts  K ra in b u rg ,  O b e rk r a in ,  e in g e tra g e n . P e r­
s ö n lic h  h a f te n d e  G e s e lls c h a fte r :  J o s e f  W i lh e lm  M a h le r ,  F a b r ik a n t ,  
S tu t tg a r t ,  u n d  A lb e r t  B a n z h a f, K a u fm a n n , S tu t tg a r t .  G e s c h ä fts z w e ig : 
H e rs te l lu n g  v o n  G e r b e re x t ra k te n  je d e r  A r t  u n d  L e d e rv e re d e lu n g s -  
ip ro d u k te .

B e n n o  G e re o n  E n g e l (H e rs te llu n g  u n d  V e r t r ie b  c h e m is c h -k o s m e ­
t is c h e r  P rä p a ra te ) ,  S itz :  M ü n c h e n . D ie  F ir m a  is t  am  26. 2 . 1943 in  
das H a n d e ls re g is te r  des A m ts g e r ic h ts  M ü n c h e n  e in g e tra g e n . G e ­
s c h ä fts in h a b e r :  B e n n o  G e re o n  E n g e l,  K a u fm a n n , M ü n c h e n .

G e o rg  H e in e  8 t S o h n  i(W a s c h - u n d  S c h e u e rm it te l- F a b r ik a t io n  und  
G ro ß h a n d e l) ,  S i tz :  B e r l in ,  D ie  F ir m a  is t  am  26. 2 . 1943 in  das H a n ­
d e ls r e g is te r  des A m ts g e r ic h ts  B e r l in  e in g e tra g e n . G e s e lls c h a fte r  s ind  
d ie  K a u f le u te  G e o rg  H e in e  u n d  G e rh a rd  H e in e ,  b e id e  B e r l in .

K u r t  F c h m a n n  ( (H e rs te llu n g  c h e m is c h e r A r t i k e l  s o w ie  d e re n  G ro ß ­
h a n d e l u n d  E x p o r t ) ,  S itz :  B e r l in .  D ie  F ir m a  is t  am  26. 2 . 1943 in  das 
H a n d e ls re g is te r  des  A m ts g e r ic h ts  B e r l in  e in g e tra g e n . In h a b e r :  K a u f ­
m a n n  K u r t  F e h m a n n , B e r l in .

E rn s t  M ü l le r  F a b r ik  e h e m .- te c h n . P ro d u k te ,  S i t z :  L e ip z ig .  D ie  
F ir m a  is t  am  3. 3. 1943 in  d a s  H a n d e ls re g is te r  des A m ts g e r ic h ts  L e ip ­
z ig  e in g e tra g e n . In h a b e r :  C a r l W a lte r  E rn s t  M ü l le r ,  K a u fm a n n ,
L e ip z ig .  . .

F ra n z  R a u s c h e r, F a b r ik  c h e m is c h - te c h n is c h e r  In d n s tr ie e rz e c g n is s e ,
G . m . b . H . ,  S itz : T h a n n s a u , G e m e in d e  R o h r d o r f .  D ie  F ir m a  is t  am
1 . 3. 1943 in  d as  H a n d e ls re g is te r  des  A m ts g e r ic h ts  T ra u n s te in  e in g e ­
tra g e n .  G e g e n s ta n d  des  U n te rn e h m e n s : F a b r ik a t io n  v o n  c h e m is c h ­
te c h n is c h e n  In d u s tr ie e rz e u g n is s e n  u n d  in s b e s o n d e re  d ie  F a b r ik a t io n  
v o n  K o h le n a n z ü n d e rn .  S ta m m k a p ita l:  50 000 3 M .  G e s c h ä its fü h re r :  
F ra n z  In s e lk a m m e r ,  A y in g ,  F ra n z  R a u s c h e r, M ü n c h e n . D e r  S itz  d e r  
G e s e lls c h a ft  is t  v o n  M ü n c h e n  n a c h  T h a n n s a u , G e m e in d e  R o h r d o r f ,  
v e r le g t  w o rd e n .

M a rk o  &  C o .,  G . m . b . H . ,  L e d e r -  u n d  L e im fa b r ik ,  S itz :  S cha - 
k o w a ,  O .S . D ie  F ir m a  is t  in  das H a n d e ls re g is te r  des A m ts g e r ic h ts  
J a w o rz n o  e in g e tra g e n . G e g e n s ta n d  des U n te rn e h m e n s : E r r ic h tu n g  u n d  
F ü h ru n g  v o n  F a b r ik e n  z u r  V e r a r b e itu n g  v o n  H ä u te n  zu  je d e r  A r t  v o n  
L e d e r ,  s o w ie  d ie  H e rs te l lu n g  u n d  d e r  V e r k a u f  v o n  L e im .  S ta m m ­
k a p ita l :  162 500 31 )1 . G e s e lls c h a fte r :  M ic h a e l M a r k o ,  S te fa n  M a rk o  u n d  
B ru n o  W e s te r m e ie r ,  s ä m t l ic h  in  S c h a k o w a .

R ic h a rd  W e is e  (H e rs te llu n g  u n d  V e r t r ie b  v o n  p h a rm a z e u tis c h e n  
P rä p a ra te n ) ,  S itz :  G e ra .  D ie  F ir m a  is t  a m  5. 3. 1943 in  d a s  H a n ­
d e ls r e g is te r  d e s  A m ts g e r ic h ts  G e ra  e in g e tra g e n . G e s c h ä fts in h a b e r :  
K a u fm a n n  R ic h a rd  W e is e ,  G e ra .

Personal-, Kapital- und Statutenänderungen.
C a r l M a t th a e i u . G e o rg  H .  A .  L a u e n s te in  V e r e in ig te  S e ife n -  und 

K r is ta l ls o d a fa b r ik e n  K .  G .,  S itz :  H a n n o v e r .  I n  das  H a n d e ls re g is te r  
des  A m ts g e r ic h ts  H a n n o v e r  is t  am  29. 1. 1943 e in g e tra g e n : D e m  F riit2 
H e r b o r t ,  H a n n o v e r ,  is t  G e s a m tp ro k u ra  e r t e i l t .

F r ie d r ic h  W i lo p  '(F a b r ik a t io n  v o n  u . H a n d e l m i t  E rz e u g n is s e n  der 
c h e m is c h e n  In d u s t r ie ) ,  S itz :  H a m b u rg .  I n  d as  H a n d e ls re g is te r  des 
A m ts g e r ic h ts  H a m b u rg  is t  a m  30. 1. 1943 e in g e tra g e n : I n  das  Geschäft 
is t  J o h a n n e s  W i lo p ,  D ip l . - I n g . ,  H a m b u rg ,  a ls  p e r s ö n lic h  ha ftender 
G e s e lls c h a fte r  e in g e tre te n .  N u n m e h r o . H .  G ., d ie  am  22. 12. be­
g o n n e n  h a t .

A t la s  A g o  C h e m is c h e  F a b r ik  A . - G . ,  S itz :  M ö lk a u  b e i L e ip z ig .
In  das  H a n d e ls re g is te r  d es  A m ts g e r ic h ts  L e ip z ig  is t  am  2 . 2. 1943 
e in g e tra g e n : G e s a m tp ro k u r is t :  H a n s  W in g le r ,  F r a n k fu r t  a . M .

J .  C . B lo e d n e r  S o h n  S e i fe n fa b r ik  K . - G . ,  S i t z :  G o th a .  In  das 
H a n d e ls re g is te r  des A m ts g e r ic h ts  G o tb a  is t  am  22. 1. 1943 e ing e trag e n : 
D e r  p e r s ö n lic h  h a f te n d e  G e s e lls c h a fte r  K a u fm a n n  P a u l iB e rtu c h  ist 
d u rc h  T o d  aus d e r  G e s e lls c h a ft  a u s g e s c h ie d e n . B e t r ie b s le i t e r  H e in ­
r i c h  Dauib in  G o th a  is t  a ls  p e r s ö n lic h  h a f te n d e r  g e s c h ä fts fü h re n d e i 
G e s e lls c h a fte r  e in g e tre te n .

D r .  H a m m e r  8 t  C o . G . m . b . H .  (H e rs te l lu n g  u .  V e r t r ie b  von 
c h iru rg is c h e m  N a b tm a te r ia l u . p h a rm a z e u t is c h e n  E rz e u g n is s e n ) , S itz: 
H a m b u rg .  In  das  H a n d e ls re g is te r  d e s  A m ts g e r ic h ts  H a m b u rg  is t  am
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